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36. Jahrgang

vie Zortdauer der Schlacht
Der spanische Einspruch

M Seit längerer Zeit schon wußten die Ga-
»etttn der Entente davon zu berichten, daß S p a -
nien  demnächst einen geharnischten Protest gegen
die deutschen Barbaren vom Stapel lassen würde,
ünd man ließ durchblickeu, daß ein neuer
Bundesgenosse  erstehen würde , nachdem die
Eerikanische Lilfe sich je länger je mehr als
höchst zweifelhaft erwiesen hat . Ter spanische
Einspruch ist denn auch tatsächlich gekommen.
Ec wind zurückgeführt auf den Unterseebootkrieg,
der ganz naturgemäß nicht nur der britischen,
französischen und italienischen Tonnage zuleibe
rückt, sondern auf alle Schiffe abzielt , die direkt
ynd indirekt den Alliierten dienlich sind. Niemand
bedauert es mehr wie die Mittelmächte , wenn
die NeutraLn ihren Zoll entrichten müssen, aber
da diese den Böckerrechtsverbrechen John Bulls
mcht in den Arm fielen, so müssen sie es uns ge¬
statten, daß wir aus der >Not eine Tugend machen.
Die spanische Regierung wird nicht müde, zu
versichern, daß sie an strickter Neutrali¬
tät fest hält.  Wir haben keine Veranlassung,
in diese Versicherung irgendwelche Zweifel zu
setzen. Seit Jahr und Tag arbeitet die Entente
mit den bekannten Mitteln , um einen neuen
Freund im Kampfe gegen Deutschland zu ge¬
winnen. Denn Churchill will recht behalten : Der
letzte Neutrale soll den Briten Öeeresfolge leisten.
Das Streben der Entente fand bei einem Teil der
liberalen Intelligenz bereitwilligst Unterstützung.
Es sind die Freimaurer,  welche nicht davor
zurückscheuen, das Land in Unglück und Elend zu
stürzen, welche in den Bahnen ihrer rumänischen
Gesinnungsgenossen wandeln . Aber glücklicher¬
weise ist es in dem katholischen Spanien besser
bestellt als in dem Sumvfe von Bukarest. Die
allerbreitesten Schichten des Volkes würden sich
verzweifelnd gegen jeden Krieg wehren, insbe¬
sondere wenn es sich um einen Kampf gegen
Deutschland handelt . Darum brauchen wir auch
nicht zu befürchten , daß die dunklen Machen¬
schaften britischer Politiker oder französischer Frei-
maurechelden auf fruchtbaren Boden fallen.
Schließlich ist ja auch noch Gibraltar  als
Richtpunkt da, er ist den Spaniern der Weg¬
weiser für ihre Politik .. Wenn aber die
natürlichen Interessen und die Gesinnung der
Bevölkerung derart ineinander übergreifen , so ist
alles Hoffen und Harren der Alliierten umsonst.

Man kann es den Bewohnern der Halbinsel
nachfühlen, wenn sie mit «gemischten Gefühlen
von den Nachrichten über den Verlauf des Unter¬
seebootkrieges Kenntnis nehmen . Unsere Kämpfer
zur See können und dürfen keine Rücksicht nehmen
auf den Freund , weil dann all ihre Arbeit zweck¬
los wäre . Ihre Aufgabe ist es , die Tonnage zu
vermindern, da geht es nicht an , zwischen Freund
und Feind zu unterscheiden, weil wir dann zu
dem Kreuzerkrieg  zurückkämen. Gewiß, auch
der Kreuzerkrieg brachte uns schöne Erfolge . Aber
er griff doch nicht so tief in die feindlichen Schifss-
bestände ein, daß davon eine wirkscune Beein¬
flussung der Festlandskämpfe zu verspüren war.
Kam hinzu, daß mit der Zeit die feindlichen Schiffe
mit Geschützen ausnahmslos bewaffnet wurden,
wodurch unsere Unterseeboote in die höchste Ge¬
fahr gerieten. Es war nicht Mutwille , es war die
harte Notwendigkeit , wenn Ivir am 1. Febr . 1917
zu kühner Tat schritten . Was ist nun die Folge
dieses hemmungslosen Unterseebootkrieges ? Man
soll Mißerfolge ruhig eingestehen — selbst Hinden-
burg hat das ja noch dieser Tage gesagt — und
bekennen, daß die großen Erwartungen , die ge¬
rade von den zuständigen Kreisen geteilt wurden,
nicht in Erfüllung gegangen sind. Die Untersee¬
boote waren nicht die Waffe, welche die Entschei¬
dung brachste, wennschon nicht zu bestreiten ist,
daß sie auf die Dauer den Krieg beenden können.
Trotzdem war der Entschluß die Rettung für
Deutschland.  Denn ohne die Taten der U-
Boote hätten wir wahrscheinlich auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz« unsere Front überhaupt
nicht halten können. Die hemmungslose Kriegs¬
führung war auch deshalb berechtigt, ja not¬
wendig, weil die Be reinig te n St aa ten de n
Uebergang in das Lager der Entente
schon vorher beschlossen  hatten . Nun be-
bürken unsere Erfolge zur See , daß der Schiffs¬
raum immer mehr abnimmt . In England jam-
wwn die Reeder, denn der gesamte Welthandel
3eht an Amerika und Japan über . Wie sollen
me Völler am Tage des Friedensschlusses Roh¬
produkte hereinbekommen , wenn
ihnen nicht genügend Schisf e zur Be r-
lugung stehen?  Am schlimmsten sind dis Nen-
rraken dran , die bisher schon keinen Ueberfluß an
Missen hatten und nun fast täglich von neuem
grinsten betroffen werden. In dieser Lage be¬
endet sich Spanien , es muß sich fragen , wie die
Bevölkerung nach dem Kriege versorgt werden
wtl- Und aus dieser Frage entstand der Entschluß,

die deutsche Regie rüng wegen eines Abkom
heranzutreten.

Bisher sind zwanzig Prozent der spanischen
Tonnage ein Opfer deutscher ll-Boote geworden.

wünscht die Regierung in Madrid , daß wir
. ^ Tonnage , die wir weiterhin versenken, durch
^^ sprechenden deutschen Schiffs-

ersetzen.  So sehr wir nun Wert auf
Beziehungen zu dem neutralen Volke legen,

L in...es doch unmöglich, einen solchen Wunsch
Lsermllen . Hier handelt es sich darum , von allem

«lange an den Prinzipien zu wider¬

stehen.  Gehen wir auf den Wunsch Spaniens
ein. so bleibt uns nichts anderes übrig , als auch
entsprechende Wünsche der Holländer und Nord¬
länder zu erfüllen . Das würde für das deutsche
Volk einfach) der Untergang sein. Denn wir haben
unsere Schiffe selbst zu gebrauchen . Das höchste
Friedensziel für die Mittelmächte ist die sofortige
Aufnahme der internationalen Han¬
delsbeziehungen.  Großbritannien will be¬
kanntlich dieses Ziel durchkreuzen, indem es den
Wirtschaftskrieg nach dem Kriege proklamiert . Die¬
ser Wirtschaftskrieg wäre gar nicht notwendig,
wenn wir uns freiwillig des Schiffsraumes ent-
äußerten und dann kein Mittel mehr hätten , um
die Rohprodukte hereinzuschaffen und dafür . Fec-
tigfabrikate auszutauschen . Jedes Schiff , das wir
heute noch haben , stellt ein wichtiges Stück Na¬
tionalvermögen dar . Es ist uns schon durch Be¬
schlagnahme und durch sonstige Kriegsereignisse
genügend Schiffsraum verloren gegangen , so daß
wir weitere Verluste nicht ertragen können. An
dem deutschen Interesse also scheitert
der Wunsch der spanischen Regierung.
Die deutsche Regierung 'Hat Verhandlungen über
das Geleitschein w esen  angekündigt , auf
diese Weise sollen die Schwierigkeiten des spani¬
schen Handels tunlichst eingeschränkt werden . Man
wird abzuwarten haben, was nach dieser Rich¬
tung hin geschehen soll. Selbstverständlich sind wir
gern bereit , den Neutralen jegliche Erleichterung
zu gewähren , denn nicht gegen sie, sondern gegen
die Entente führen wir Krieg. Aber auch dieses
Entgegenkommen hat seine 'Grenze in den deut¬
schen Lebensnotwendigkeiten . Eine Einschrän¬
kung in dem 'rücksichtslosen Kampf zur
See kann und darf nicht kommen,  weil
wir den Krieg gewinnen müssen. Das werden auch
Spanien wie andere Völker zu würdigen wissen.
Es bleibt ihnen darum die Wahl , kalten Blutes die
Verluste zur See zu ertragen oder darauf hinzu¬
wirken , daß die Friedensbereitschaft auch bei den
Alliierten durchschlagende Kraft erlangt.

Die deutschen Berichte
Großes Hauptquartier,  24 . Augnst.

(28. T . B . Amtlich .»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe » Kronprinz Rupp-

recht  und von  B ö h n. Der Engländer hat seine
Angriffe nach Norden bis südöstlich ArraS,
nach Süden über die Somme hinaus bis C h a u l-
»es ansgedchut . Die Armeen der Generale von
Relvw und von der Marwitz  brachen den
Ansturm  des an Zahl überlegene » Feindes.

Stärkster Artilleriekamps von Arras bis
C h a «l  u e s leitete mit Tagesanbruch die Schlacht
ein . Dem beiderseits von Royelles vorbrechenden
Gegner wichen unsere Bortruppen befehlsgemäß
ans Croiselles —St . Leger kämpfend ans . Nord¬
westlich von Bapanmc nahmen wir den Kamps in
der Linie St . Leger — Achtet — Le Grand  —
M i r a u m o n t an. An ihr brache» die Frühan-
grisfe des Feindes zusammen . Am Nachmittag er¬
neuter Anstnrm gewann in Richtung Morn Boden.
Preußische Regimenter , ans nordöstlicher Richtung
zum Gegenangriff  angesetzt . warfen den über
Mory vorgcdrnngcncn Feind wieder zurück.
Die in Richtung Bapanme geführten feindliche«
Angriffe drängten unsere Linien auf Behagnies—
Pys zurück; hier brachten örtliche Reserve « de«
Feind znm Stehen  und schlugen am Abend »och
mehrfach wiederholte starke Angriffe ab.

Beiderseits von Miranmont zerschelltevier-
mal wiederholter Anstnrm  vor unsere«
Linien . Vizemcrchtmeistcr Baurmeister  der
2. Batterie , Reservc -Feldartilleric -Regiment 21,
vernichtete hier mit einem Geschütz allein 6 Pan¬
zerwagen des Gegners . Ocstlich von Hamel faßte
der Feind ans dem östlichen Ancreufer Fnß . Seine
Angriffe aus Albert  heraus brachen östlich der
Stadt znsammen. Zur Gewinn »« » des Anschlusses
bei Pys setzten rvir nnsere Linie von Miranmont
bis östlich Albert von der Ancre ab. Südlich
der Somme  schlngcn preußische Trnppe » , die
schon am 8. Augnst dort de» englischen Dnrchbruch
verhinderten , auch gestern den gegen Cappy—Fou-
canconrt - Bermandovillers gerichteten englischen
Angriff westlich dieser Linie zurück.  Beiderseits
der Avrc , an der Oise und Ailette  kleinere
Jnsautcriegefechie . Zwischen Ailette «nd A i s n e
setzte der Franzose  seine Angriffc fort . Am
Rormittag wurden Teilangriffe abgewiese «. Am
Abend brach der Feind nach stärkstem Trommclseuer
zn großem einheitlichen Angriff  vvr;
er ist völlig gescheitert.  Im Gegenangriff
warfen wir den vorübergehend anf Crecq an Mont
bei Juvignn und Ehavignq vorgcdrnngenen Feind
auf seine Ausgangsstellungen zurück. Bereitstel-
Inngen und Kolonnen der Gegner wurde « in den
Schluchten von Rezaponin mit besonderem Erfolg
von unseren Schlachtstaffeln angegriffen.

Leutnant U d e t errang seinen 38. nnd 88. Lnft-
sieg. In den letzten Tagen errang Leutnant L a n-
m a n « seinen 23. nnd 26., Bizefeldmcbel Dörr
seinen 22. «nd 23., Oberleutnant Auffahrt  seine«
22., Oberlennant Greim »nd Le» t«ant Büch¬
ner ihren 2V. Lnftsieg.

Abeudbericht
Berlin,  24 . Ang . (SB. B . Amtlich.» Kampf

zwischen Scarpe «nd Somme . Englische Angriffe
südöstlich Arras gegen Bapanme scheiterten.
Südwestlich Bapanme gewann der Feind östlich
Thiepval Baden . Mehrfache englische Angriffe öst¬
lich Albert bis zur Somme brache « verlust¬
reich zusammen.  Zwischen Ailette nnd Aisne
wnrden Angriffe der Franzose « abgewiesen.

*

Großes Hauptquartier,  23 . A «g. 128. 39.
Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe « Kronprinz Rnpp -

rccht und Bo eh « . Erfolgreiche Borseldkämpfe
südwestlich von Aper ». Beiderseits von Bailleul
und nördlich des Le Bassec -Kanals schlugen wir
feindliche Teilangrisfc vor unseren Linie « ab.
Zwischen Arras nnd der Somme setzte der
Engländer feine Angriffe fort.  Starke,
von Panzerwagen geführte Infanterie stieß am
frühen Morgen zwischen Neuville «nd St . Leger
vor. Sie brach unter schweren Verlusten vor nn-
ieren Linien zusammen.  In St . Leger stehende
Posten wiche« befehlsgemäß aus die Kampflinien
östlich des Ortes aus . Auch vor Morq scheiterten
Angriffe des Feindes . Starke feindliche Kräfte
stürmten mehrfach gegen unsere nach den Kämpfen
des 23. Augnst westlich Behagnies —Bapanme—
Warlancourt verlaufende Front an . Der Schwer¬
punkt der Angriffe unter Einsatz zahlreicher
Panzerwagen war gegen Bapanme selber gerichtet.
Die Angrisfe brachen zusammen.  Leut¬
nant Eberhard schoß hier in den letzte« Tagen acht
Panzerwagen znsammen . Gegen nnsere von der
Ancre abgesetzte« Linien drängte der Feind scharf
nach und brach am Nachmittag auS Courcelles »nd
Pozieres heraus gegen Martinpnin —Bazentin vor.
Preußische Truppen stießen im Gegenangriff in die
Flanke des Feindes nnd warfen ihn über
Pozieres hin « ns zurück,  Von östlich Al¬
bert bis zur Somme suchte der Feind in mehr¬
fache« starken Angriffen unsere Linien z« durch¬
stoßen. I « sechsfachem Ansturm gegen die Mitte
der Kampffront führte der Feind wieder zahlreiche
Panzerwagen voran . Preuße « , Hessen und Würt-
tcmberger schlugen den Feind zurück.  Sie
stießen ihm bis La Boiselle und über die Chaussee
Albert—Braye hinaus nach und fügten ihm
schwerste Verluste zn. Die hier nach Abschluß der
Kämpfe aus der Gefamtsront weit in den Feind
hinein vorspringenden Linie « wnrden während
der Nacht znrückverlegt.  Bon der Somme
bis zur Oise blieb die Gefechtstätigkeit anf Artil-
lcrrefener nnd kleinere Jnfanteriekämpfe nördlich
von Roye und westlich der Oise beschränkt. An der
Ailette flaute die Kampstätigkeit ab. Zwischen
Ssilette nnd Aisne folgten gegen Crecy -a«- Mont
und beiderseits von Chavigny heftigem Jener
mehrfache starke, im besonderen bei « nd südlich von
Ehavignq in dichten Welle « vorgetragene Angriffe.
Sie wnrden « ntcr schwersten Verluste « für die
Franzosen abgewiesen.  Kavallerie -Schützen¬
regimenter taten sich hierbei besonders hervor.

Unsere Bombengeschwader  warfen i«
der Rächt znm 25. anf Hafenanlagen , Bahnhöfe,
militärische Anlagen «nd Truppenlager des Fein¬
des 73 888 Kilogramm Bomben.

Abendbericht
Berlin.  23 . Ang . IW. B . Amtlich.» Schwere

englische Angriffe zn beiden Seiten von Bapanme.
Ter mit gewaltigem Kräfteeinsatz versuchte
D « r chb r » ch deS Feindes ist gescheitert.
Eigene Gegenangriffe zur Wiedergewinnung des
verlorenen Bodens sind noch im Fvrtschreiten.
Viele zerschvsicnc Panzerwagen liegen vor und
hinter unseren Linien . Starke Angriffe der Fran¬
zosen südlich der Ailette . deren Hanptkrast durch
eigenen erfolgreichen Angriff gebrochen wurde.

Erfolge unserer Flieger
Berlin,  23 . Aug. (W. B .) Bei günstigenr

Wetter konnten nnsere Luftstreitkräfte  m
2t., 22. und 23. August im Kampfe gegen Luft- und
Erdziele die Truppe auf der Erde wirkungsvoll
unterstützen. Ein Kraftwagengeschütz vernichtete
sieben, eine Jagdstaffel zwei feindliche Panzer¬
wagen. Unsere Bombengeschwader griffen militä¬
rische Ziele vor den Hauptfronten mit mehr als
180 Tonnen Sprengstoff pn . Brände entstanden
u. a. auf dem Bahnhof von Arras . in Eompitzgne,
Les Haies , Avesncs -le-Comte, Pierrefvnbs,
Tracy -le-Mont . in Bahnhof und Stadt Bic sowie
in den Flughäfen von Ochey und Luneville. Auf
dem Bahnhof von Creveroeur folgte einer heftigen
Explosion ein Brand . Der Bahnhof von Vistlers-
Cotterets wurde von zahlreichen Bomben großen
Kalibers aufs schwerste beschädigt. In erbitterten
Luftkämpfen verlor der Gegner 61 Flug¬
zeuge.  davon 7 allein ans dem am 22. August
gegen Karlsruhe angesetzten Geschwader. Unsere
eigenen Verluste betrugen 14 Flugzeuge . Leut¬
nant Udet errang am 22. seinen 57. und 58.. am
23. seinen 59. und 60. Luftsieg.

Fachs hochgestecktes Ziel
Genf,  24 . Aug. Die Pariser Militärkritiker

vertraten am Mittwoch die Ansicht, daß es Fachs
Absicht sei, durch ununterbrochene Angriffe den
Feind zur Räumung von Frankreich  zu
veranlassen. Ein Durchbruch sei zwar das schönste
Ziel der Offensive, wie die Dinge aber liegen , sei
auch jeder andere Weg zu begrüßen , der zur Be¬
siegung des Gegners führe.

Die Kämpfe um die Festnng Deutschland
Berlin,  25 . Aug. Die Kampflage an der

Westfront wird der Heimat von einem Kriegs¬
berichterstatter durch ein Bild klar zu machen ver¬
sucht, das kein Vergleich, keine Aehnlichkeit sein,
sondern der Wirklichkeit besser als einzelne mit-
geteibte Tatsachen entsprechen soll. Es ist der
Kampf um die Festung Deutschland!, in der ivir
leben. Im Beginn des Kampfes um die Festung
Deutschland schuf die akttve Armee in stürmischem
Siegeslauf ein Borfeld um Deutschlands
Grenzen:  Belgien und Noröfrankreich wurden
erobert. Dann hielt der Wall um dieses Vorfeld
stand und hat in diesem Standhalten so unerhört
Großes geleistet, wie nur je ein Volk, und gehalten
hat die Westfront, bis im Osten die schwere Gefahr
beseittgt nnd die Festung nicht mehr von allen
Seiten eingeschlossen war . Nun begann im Früh-
j a h r und Frühsommer  die Besatzung der
Festung Ausfälle zu machen, di« uns Gelänöe-
gewinn und ungeheure Beute,  dem Feind
Verluste in schwerstem Maße brachte. Wenn, um
die Festung zu entsetzen, uns ein Hoer von Westen
aus entgegenzöge, müßten wir allerdings danach
trachte», soweit als möglich nach Westen vorzudrin-
qen und jeden Fußbreit Bodens zu halten. Wir
stehen aber allein, haben niemand zn erwarten . Da

ist es ganz gleichgültig, wie weit ivrstbich wir stehen,
wen« nur das Vorfeld der Festung Deutschland sich
so weit in Feindesland erstreckt, daß die Heimat
vor Angriff und Einbruch geschützt  ist.
Wenn also unsere Heere jetzt, ohne einen eigenen
Angriff zu unternehmen, dien sieggierigen Feind,
immer und immer wieder gegen den beweglichen
Wall der Festungsbesatzung anrennen lasten und
seine blutigen Verluste ins Maßlose steigern, so
kann uns das nur zum Beweis dienen, daß Hin-
denburgs Wort, den stättsten Rewe « gehöre der
schltetzliche Sieg, hier in der Tat unrgesetzt wird.
Dieses Wort soll nicht nur in den Tagen großer
Erfolge, sondern erst recht in dieser Zeit f>«Ä
feindlichen Triumphgeschreis gelte«.

Oberst Egli über die Lage
Zürich,  24. Aug. In einer Netrachtung der

militärischen Lage schreibt der Berichterstatter der
„Basler Nachrichten", Oberst Egli , u. a.: Man
kann an zahlreichen Stellen der ganzen Front von
Upern bis Reims ein längs am es Zurück¬
weich  en der deutschen Truppen fesfftellcn. aber
nirgends  läßt sich sagen, baß die Deutschen ge-
schlageck sind. Am 18. August halbe» sie eine
Schlappe  durch dieUeberrasch-unz zwischenAvre
und Somme erlitten . Damals gingen sie verhält¬
nismäßig rasch ein Stück zurück. Fetzt geben sie
nur Kilometer um Kilometer nach, aber immer
wieder bieten sie die Stirn , lassen da und dort die
Gegner anrennen , machen Gegenstöße, dann ziehe»
sie sich wieder etwas zurück, und rvenn dann die An¬
greifer wieder ihrerseits aufs nsne Vorgehen,
laufen sie in das Feuer ' der Artillerie und Mae
schinengewehre hinein . Das ist etwas ganz an¬
deres,  als der Rückzug eines Gegners , der
weichen muß . Egli sagt weiter : Selbst der sonst
so zuversichtlicheHarry Bidou sagt im „Journal
des Debnts ": „Man täte Unrecht, diese Rückzüge
von vornherein als das Aufgeben des Angriffs¬
geistes anznsehen." Die Deutschen könnten kletno
und große Gebiete in Feindesland aufgeben, füt
sie genügt es, wenn dabei die Gegner zu Schaden
kommen und ihre Truppen geschont werden . In¬
wieweit die jetzige deutsche Kamofesweise diese«
Grundsätzen entspricht, wird der Verkauf der Er¬
eignisse zeigen.

Die österreichischen Berichte
Wie « . 21 . Ang . »B . B .» Amtlich wirb ver-

lantbart : Italienischer Kriegsfchanplatz. Boze»
«ud Gries wurden in der Nacht z«ur 23. Augt '.si
von italienischen Fliegern hcimgesncht. Der Feind
,vatt über 3V Bombe » ab, tötete mehrere Einwohner
«nd beschädigte das Krankeuhans . An der Front
keine gröberen Kampfhandlunge « . — Albanien.
Streitkräfte des Generalobersten v. Pflanzer -Bal¬
tin habe« am 22. Augnst zwischen Berat nnd Fieri
die feindlichen Linien d « rch stoße«  uub
ihren Angriff bis an die Höhe sSdlich von Kumart
oorgetragen . Gleichzeitig brachen w'r nordwestlich
von Berat in die italienische» Stellungen eiu.
Gestern wurden die Erfolge bei Berat erweitert
irnd heftige Gegeuangriffe abgeschlagen. Auch iw
Gebirgslande von Siloves gen,an « en unsere
braven Truppen Raum . Uusere Flieger Vvmbar-
dierten mit Erfolg die Flngaul -rgr» vo« Baloua.

ch '
Kien.  25 . Ang . fW. SB.) Amtlich wird ver-

lontbart : Albanien . Nusere Aufrisse schreiten er¬
folgreich vorwärts . Nach erbitterte « Kampfe sind
gestern nSrdlich von Fieri die italieuffche«
Brückenkopsstellunge«  sesalle ». Unsere
Trnppe « haben in der BerfolguugdeuSe-
mrni übersetzt.  Auch bei Berat « ud im
Siloves -Gcbirge erzielten wir weitere Fortschritte.
Die Bombenangriffe unserer Flieger aus Balona
wnrden fortgesetzt.

Wie « . 25 . Ans . fW. 35.1 Amtlich wird ver-
lantbart : Die Truppe « des General oberste« «o«
Pslantzer -Baltin haben Berat « nd Fieri ge»
n ow men.

Cecil zur Rede Solfs
London , 24. Aug. Lord Robert  Eecil  hm

sich zu einem Vertreter des ReutersttM Büros fokgen-
dermaßen über die Rede Tr . L-olss  a ^ ge--
svröchen: Von seinem Ges ichtsvunkt Scheutet sie erneu
großen Fortschritt,  denn sie unterscherdct sich
inr Tone von allem, was bisher von deutscher Seite g©>
kommen ist. Wenn das echt ist (das „wm " muß man,
sehr groß schreiben), so ist es der erste Schritt
zurück zur gei  st ig en G e sun dhe rl  Svlf gab
die crstamr' ichc Erklärung ab, das; dm Al deutschen
keinen Einfluß anf die Regierung hoben, und daß ün-<
mittelbar nachher Kühimaun entlassen wurde, wert er
mit den Alldeutschen Streit hatte. Tie Wendung
über Belgien,  die Solf gebrauchte, gebt sehr viel
weiter als alle früheren Aeußerungen. Die Worte „Wir
beabsichtigen wicht, Belgien in irgendeiner Form zu de-
halten" nfw. sind, so weit sie gehen, sehr viel be¬
friedigender als irgendeine frühere LlmtzeruNg, wenn
man down absreht, daß Golf in diesem Zuianimm-
hong sagte: „ Der Kanzler hat im letzMw Mvnat er¬
klärt ustv. Ter Kanzler hatte eine Verklärung sehr
allgemeinen Charakters abgegeben, die er hinterlwr
zu ändern gezwungen wurde. Wenn also Solls Erklä¬
rung nur eine Paraphrase der früheren BenrerkwMen
des ALickBk-awzlers ist, so bedeutet sie tatsächlich sehr
wenig- Außerdem enthüllt sie kein Verspreche«
der Wiederherstellung oder Sicherheit
fürdieZukunst.  Wenn aber Dalss Erllärung -un»,
abhängig wn. der des Kanzlers zn betrachte« ist» so
scheint sie einen Fottschritt zu Ledenteir Die Ueutze-
rungcn des Kolonialfekretärs iifret 5 en B ve st«
Litowsker Frieden  erscheinen mir der vrigtzreuste
Teil seiner Rede zu sein. Tatsächlich bezeichgete cc den
Frieden als eine zeittveilige Maßregel zrr denr Zweck,
urrabhävgige Staaten auf der Grundlage d«r Natfoualiq
tät zn erreichen. In Wrkliichkeit besteht keim Gwmd für;
diese Behauptung. Zum ersten Ma-le Haren.wir vy»
dem Bresier Frieden als von etwas' Bovlänfrgem- Crj
wurde stets als die erste Frucht des Krieges behandelt,'
Zweitens liegt kein Grund vvr, es als eimw Teil
der deutschen Politik an»nsehen, mirllilü unanhsriĝ re
Staaten z» errichte« . Im GegentÄl. als eine Wvrtzq
iruug ans Estland und von andertträrls» die haubt-,
sächlich aus Deutschen bestand, zimr starker w « »«*
die Annexwn M bitten, erhictt sie che
wvrt, daß das Gesuch wohlwollend ermvgeri würde.
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flerabeju äu annektieren , aber sie vMjg in seine Bahn
und unter seine Sttnrtrolle p bringen. Diese Staaten
sind territorial zri diesem Zweck gebildet worden. Sic
hat »cn keine homogene Bevoltcrung und sind daher stets
in der Lage eines, sicheren Gleichgewichts. Man gründete
schavachv Staaten , die nicht anders als1 unter Deutsch¬
lands Kontrolle sein können : das ist eins der gescheit
sein sollenden Dinge , die die deutsckM Staatsmänner
gern haben . Ich erkenne die Geschicklich-
ke it Sol fs  bei der Verteidigung des' Breft-Litoivsker
Vertrages an . Aber wenn man sie Prüft, ist sie
durchaus unaufrichtig.

Wir kommen letzt zu den d e u t s chen Kolo  n i e n.
«Sols ist sehr empört über den Gedanken, daß die
'deutsch «« Herrschaft unmenschlich  sei . IchS nicht,daß irgendeiner,der die Tatsachen kennt,Ansicht beitrcten wird . Die englische Regierung

er diese Tatsmhen Material gesammelt. In kurzer
wird ein Blaubuch über die deutsche

Herrschaft in den Kolonien  erschmm . Einige
Ermittiuncpm sind furchtbare Zeugnisse der Brutalität.
J «ch> kairn Svlfts Lehre nicht aunchmen, daß Deutsch-
birrd ein friedliches afrikanisches Reich wollte. Im
Gegenteil , wir wissen wenigstens, daß eine wichtige
«Partei in Deutschland füreindeutschesairikani-
sches Reich  egrtrat . um Afrika militärisch zu be¬
herrschen Und eine große Hilfsquelle für militärisciL
Zwecke des Deutschen Reiches zu erschließen. Dies
ganz abgesehen vor, der Tatsache, daß der Besitz der
Häfen d-re grüßte Gefahr für das britische
Reich  und für Deutschland sehr wichtig sein würde.
fJch bin ein leidenschaftlicher Vorkämpfer des Friedens,
aber überzeugt , daß dieser nicht ohne den Sieg
und ohne daß Deutschland seine Niederlage
anerkennt,  erreicht werden kann.

Die Erfolge zur See
Weitere 15000 Tonnen

Berlin,  24 . A »g. sW. B . Amtlich.) An der
OstkLste Englands versenkten nnscre U-Boote
außer mehreren kleinen Fahrzeuge » 1 Dampfer,
teils aus Gcleitzügc » heraus , insgesamt IS «0 0
Brnttoregistertonnen.

Ei « großer Munitionsdampfer versenkt
Bern,  23 . Aug . (23. 23.) Der , New York

Harald " läßt sich aus einem Golf -Hafen berichten:
Laut eine : hier eingcgangencn Privatmeldung
wunde der englische Dampfer „A t ka n t i o n" tor¬
pediert und versenkt.  Verluste sind, dem
Bericht zufolge ., nicht entstanden . Datum und Un-
glückSstelle werden nicht angegben . Das Schiff war
mit Munition beladen . Die „Atlantian " hatte eine
Besatzung von 65 Offizieren und Mannschaften und
ging am 28. Mai von Europa ab. Ob das Schiff
auf dieser Reise versenkt wurde , ist nicht bekannt.
„Atlantian " gehörte zur Leyland -Linie , war ein
Schiff von 9399 Bruttoregistertonnen
und ist im Jahre 1899 gebaut worden . Di« hier
eingegangenen Telegramme , welche die Versenkung
melden , enthalten keine Einzelheiten.

Rede des Kriegsministers
Berlin,  24 . Aug . (W . B .) In einer Unter-

«redung , die Kriegsminister v . Stein  dem Chef¬
redakteur der '„Morgenvost " , der auf die un¬
sinnigen G « rüch  t e in den letzten Tagen hin¬
wies , gewährte , führte der Ministern , a . aus:

Gewiß habe ich' von den unsinnigen Gerüchten
gehört , und sie haben in iw umso mehr gewundert,
als nichts vorhanden ist , was der Ausgangspunkt
für diese «Gerüchte sein könnte . Ueber die Kr ie g s -
läge  will ich nicht sprechen , gerade weil ich davon
mehr weiß als andere Leute , die sich mit der Be¬
obachtung der Ereignisse , mit Rückblicken und
Ausblicken auf das angelegentlichste beschäftigen.
Mer auf eins kann ich Hinweisen : Bor zwei
Jahren , als wir den schweren Zweifrontenkrieg
zu führen hatten und uns im Westen vollkommen
auf die Defensive beschränken mußten , hatten dort
unsere Gegner rund hundert Divisionen mehr als
wir . Was aber haben sie erreicht ? Mchts , was
einem strategisch auswertbaren Erfolge auch nur
entfernt ähnlich sähe Wohl hat uns der Gegner
unter ungeheuren Opfern ganz langsam und
schrittweise Kuriickdrängen können , bis dann schließ¬
lich der freiwillige Mzug in die Siegfried -Stellung
erfolgte . Aber das ganze damals aufgegebene
und verlorene Gelände , mancherorts noch mehr
als dies , hatte unser Angriff in diesem Jahre
mit einem Schlage wiedergewonnen . EsZkommt
nicht auf das Gelände an,  und leider wird
darüber vieltzuviel geredet . Woraus es ankommt,
ist dies , daß der (Gegner trotz seiner Ueberlegenheit
in vielen Monaten schweren und opfervollen Rin¬
gens nicht einmal das erreichen konnte , was wir
in weärgen Tagen «zu erreichen imstande waren.
Nun haben unsere letzten Operationen uns nicht
den Erfolg gebracht , den wir von ihnen erhofft
hatten . Wir haben einige Rückschläge und —
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sagen wir es kurz heraus <— auch (eine Sch la pp«
erlitte ». Ja . gellt es denn nicht sonst im Leben
ebenso ? stächst, daß inan einmal einen Mißerfolg
erleidet , ist bedenklich , sondern bedenklich wäre
es , wenn man nicht die Kraft hätte , sich mit dem
Mißerfolg abzufinden und ihn auszugleichen . An
der Front wird von vornherein damit gerechnet,
daß auch einmal ein Mißerfolg eintreten kann,
für das Hinterland aber ist so ein Mißerfolg eine
ernste Mahnung , demi es »zeigt uns , daß der Krieg
noch nicht beendet ist , und daß wir alle Kräfte
anspannem müssen , um ihn zu einem glücklichen
Ende zu führen . Dazu aber gehört der starke und
einige Wille des ganzen Volkes , und wer Ein°
slüssen Vorschub leistet , die zersetzend wirken und
eine Schwächung des Willens unseres Volkes zur
siegreichen Beendigung des Kampfes um seine
Existenz verursache » müssen , der versündigt sich
an der Sach >e deS Vaterlandes . Es kommt jetzt
darauf an . die feindlichen Angriffe abzuschlagen
und die eigenen Kräfte zu schonen . Es ist sehr
möglich , daß feindliche Einflüsse am
Werk  sind und daß die feindliche Propaganda
daran arbeitet , bei uns zulande Unruhe zu stiften.
Jedenfalls sind die Gerüchte , 'die hier bei uns
herumgetragen werden , so dumm und so sinnlos,
daß man nicht begreift , wie es möglich ist . daß
sie Gläubige finden können . So kam nach jenen
Offensivstößen beiderseits Reims über die Schweiz
eine Nachricht nach Süddeutschland , wir hätten
150000 Mann an Gefangenen verloren . Eine
andere Nachricht wußte von Zweikämpfen zwischen
den höchsten Führern zu erzählen . Mit besonderer
Vorliebe wurde auch von Verrat geraunt , und
aller dieser Unsinn fand  Gläubige auch unter den
Leuten , die sonst eines klaren Verstandes sich
rühmen . Wie oft ist Hindenburg schon gestorben,
wie oft hat dieser oder jener unserer höchsten
Führer schon Selbstmord verübt , wie oft sind hier
in Berlin schon die Maschinengewehre in Aktion
getreten ! Die Feinde selbst machen sich über diese
Art von Geschieh tenträ -gerei lustig , indem sie aus
ihren eigenen Zeitungen die Nachrichten zu¬
sammenstellen , denen zufolge Hindenburg min-
bestens schon dreißigmal gestorben ist . Man ist
es ja gewöhnt , daß die Phantasie alles vergrößert
und vergröbert . Das alles ist bis zu einem ge¬
wissen Grade zu ertragen , aber es kann auch
zu einem unerträglichen Unfug ausarien , und
dann ist in der Tat jeder , der es ernst meint
mit der Sache des Vaterlandes , verpflichtet , diesem
Unfug mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten.

Das unsinnige Gerede über Verrat hat mich be¬
sonders unangenehm berührt . Das sollten wir
doch lieber den Franzosen überlassen , die auch
1870/74 mit Vorliebe (über Verrat schrien . Gewiß
findet überall bei Freund und Feind in gewissen
Grenzen Verrat statt . Jeder Gefangene , jeder
Ueberläufer wird vom Feinde genau verhört und
schwache Naturen sagen dann , was sie wissen und
oft auch mehr als sie wissen , in «der Hoffnung auf
eine bessere Behandlung . Das weiß man und
darum nimmt man im allgemeinen die Gefan¬
genenaussagen mit aller 'Vorsicht auf . Aber die
Vorstellung von Verrat , die in den Köpfen vieler
Leute spukt , und die Borstellung , die sie sich
von der Ueberläuferei und ihrer Ausdehnung
machen , ist barer Unsinn . Unsere Feinde benutzten
die menschlichen Schwächen geschickt genug , um
Schauernachrichten über : uns zu verbreiten oder
zu dem Versuch , mit Eirenenklängen die Dummen
zu betören . Mir wurde kürzlich von einem Inva¬
liden ein gedruckter Zettel zugesandt , der unter
den Soldaten verbreitet war . Er ist unterschrie¬
ben : „ Im Namen der Amerikaner deutscher Ab¬
stammung — der Verein der Freunde der deutschen
Demokratie . Newhork im März 1948 ." Darin wer¬
den die deutschen Soldaten aufgefordert , die
deutsche Regierung zu stürzen , daim würde der
Weltkrieg sofort beendet sein . Deutschland sei vor
aller Welt der Barbarei und des Vertrauens¬
bruches beschnldigt und dieses Verbrechen sollten
die Soldaten wieder gutmachen , indem sie ihre bar¬
barische und vertrauenswürdige Regierung stürz-
ten . In der »Propaganda ist uns der
Feind o h n e Zweisel üb er.  Seine Anschau¬
ung ist da eine ganz andere als die unsrige . Auf
dieses Ciebiet können wir unseren Feinden nicht
folgen und wir haben es auch nicht nötig . Wenn
wir unseren Feinden dem Spiegel Vorhalten wol¬
len . so können wir Uns an die Tatsachen halten,
wie sie durch » zahlreiche eidliche Aussagen über¬
einstimmend bekundet und festgestellt worden sind.
Ich denke menschlich über solche Dinge . Wenn ein
erregter Pöbel Gefangene mit Steinen bewirft,
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sie mit Stöcken schlägt und beschimpft , so ist das
eben ein Ausbruch der Pöbelnatur , mag der Pöbel
vornehm oder gering sein . Wenn aber ein fran¬
zösischer Arzt zu einem verwundeten deutschen
Offizier sagt : „ Ich sehe die Aufgabe meines
Lebens darin , dem Feinde so wenig brauchbare
Leute wie möglich . zurückzuliefern, " oder wenn
französische Krankenpflegerinnen verwundete deut¬
sche Soldaten in ekelhafter Weise beschmutzen , so
versagt jedes menschliche Verständnis angesichts
dieser sittlichen Werwakwlosung und moralischen
Verkommenheit . Und nicht anders zu beioerten ist
das Treiben des Amerikaners Pratt , der in der
„Newhork World " ohne Prüfung weitererzählt,
was ilnn Soldaten an der Front erzählt haben,
nämlich daß die Deutschen zwei Amerikaner ge¬
kreuzigt hattew und daß dalfer von den amerikani¬
schen Truppen kein Deutscher mehr gefangen ge¬
nommen werden würde , sondern daß die Ameri¬
kaner die Deutschen wie Ratten zusammenschießcn

' würden . Daß Soldaten solche «Schauergeschichten
erzählen , wundert mich nicht , denn im Kriege
verzerrt sich alles ins Ungeheure , auch die Phan¬
tasie . Daß aber ein Mann wie Pratt . der für den
Christlichen Verein junger Männer arbeitet , solche
niederträchtigen Lügen weiter verbreitet , das ist
ein Verbrochen . Allerdings darf man sich über
sein Tun kaum wundernd Der Präsident Wilson
handelt ja ebenso . In seiner neuesten Botschaft
gegen die Lhnchjustiz 'hat er die Dreistigkeit zu
behaupten , die amerikanischen Lvncher folgten dem
schmachvollen Beispiele Deutschlands , das seine
eigenen Armeen zu Lhwcheni gemacht habe . Damit
dürfte der Präsident der Vereinigten Staaten in
Lüge , Bosheit und Niedertracht alle Konkurrenten
geschlagen haben.

Eines möchte ich noch hervorhebeu , eine Tat¬
sache, die unserem Wolk zur Lehre und Mahnung
dienen kann . Das unglückliche Frankreich sieht
seine blühendsten Provinzen von uns besetzt und
durch die Kriegsfurie zumteil auf lange Zeit
hinaus verwüstet . Im französischen Lande steht
der Feind . Es ist überschstvemmt von Engländern
und Amerikanern , die in Frankreich wie die Herren
hausen , und farbiges Volk der verschiedensten Ras¬
sen treibt sich in großen Scharen in Frankreich
umher . Die Blüte seiner Mannschaft ist gefallen
und fällt immer weiter als Opfer des Krieges.
Die Folgen für das Land sind nicht auszudenken.
Aber dennoch hält es an seinem .Kampfeswillen
fest und klammert sich an die Hoffnung auf den
Endsieg mit einer Kraft und mit einer Entschlossen¬
heit , der man die Achtung nicht versagen kann.
Wir haben gottseidank allen Anlaß zu der Ueber-
zeugung . die Franzosen an Mämpfeskraft und Zu¬
versicht für den glücklichen Ausgang des Krieges
zu übertrefsen.

Die Lage in Rußland
Eine Erklärung der japanischen Regierung

Tokio,  13 . Aug . tW . B .) Havas -Meldung.
Die japanische Regierung  veröffentlicht
folgende Erklärung:

„Die Aufmerksamkeit der japanischen Regierung
nnrrds jüngst auf die zunehmende Tätigkeit hin¬
gelenkt , die von deutschen und österreichisch -unga¬
rischen bewaffneten Gefangenen in Sibirien an den
Grenzen der Mandschurei entfaltet wird . Diese
Gefangenen , die praktisch das Kommando über die
Stveitkräste der Sowjets übernommen haben , mar¬
schieren gegen die chinesische Grenze mit Richtung
auf fsftc Stadt Alanschuli . Die drohende Gefahr
zwang zahlreiche japanische Einwohner dieser
«Stadt, die Flucht zu ergreifen . Die Lage enthält
eine unmittelbare Drohung für das
chinesische Gebiet  und ist von nicht minderem
Interesse für Japan angesichts der Bande engster
Solidarität , die es mit China verbindet . Die
beiden Regierungen waren der Ansicht, daß ein ge¬
meinsames Vorgehen notwendig sei. In Anbe¬
tracht dieser Tatsache wurde als vorläufige drin¬
gende Maßnahme beschlossen, daß ein Teil der
japanischen Truppen,  die gegenwärtig sich
in der südlichen Mandschurei befinden , den sofor¬
tigen Befehl erhalten soll, sich in Richtung auf
Mamschuli in Bewegung zu setzen. Diese Truppen¬
bewegung wurde non dem Geist harmonischen Zu¬
sammengehens zwischen Japan und China gegen¬
über der drohenden Gefahr beherrscht . Bei dieser
Gelegenheit wird die javanische Regierung die
Souveränität Chinas peinlich achten,
ebenso wie die Rechte und Jnteresien der dortigen
Bevölkerung . Die beiden Regierungen geben sich
der Hoffnung hin , daß die angeführte Maßnahme
in großem Matze dazu dienen werde , die Be-
zichnugcn gegenseitigen Vertrauens » nd guter
Nachbarschaft zwischen den beiden Nationen zu ent¬
wickeln."

Montag , 2«. Augnst
Zusatz des W. T . B .: Wie wir von zustg,

Stelle crfalwen , liegen keinerlei Nachricht«
die die Angaben der japanischen Regierung
Uch der deutschen, österreichischen und wnßttrlfäi'
Kriegsgefangenen irgendwie bestätigen kön̂ "
Die Lage unserer Kriegsgefangenen ist vielwD
die. daß sie, besonders infolge der Besitzung
sibirischen Bahn durch die Tschecho-iSldwgZ,
Sitnrien zurzeit nicht verlassen können . SSoin ■
setzt von feindlicher Seite so dargcstrllt wird Jj
hätten unsere Kriegsgefangenen eine TruypTf
macht gebildet , der entgegengetreten werden
so ist das nur ein Vorwand , um die cigenth^
Einmischungs - imb Anncxionsabsichten nnsD"
Feinde gegenüber Rußland zu verschleiern . ^

Ein dentscher Protest
Berlin,  2t . Aug . (W. B .) Wegen eine-

einigen Tagen in der sozialrevoluttonäre»
tung „Snamja Bonbn " veröffentlichten unenhjä ?'
Artikels , der sich mit der Hinrichtung ^
Mörders  des Feldmarschalls v. Eichhorns

-s g beißt , daß von ^schästigt, und in dem es u.
deutschen impcrialisttschen Mördern ans
Weise ein terroristischer Held gemordet worden^
ist bei dem Volkskommissar der auswärtigen A»
gelegepheitcn Beschwerde erhoben worden.
Volkskommissar entschuldigte den Artikel mit z.'
im Sowjet -Rußland herrschenden Preßfreiheit , a-
ist selbstverständlich , daß dir deutsche Regien^
diese Erklärung nicht als genügend
sieht,  sondern weitere Schritte in der Angelesheit unternehmen wird.

Ein deutscher Sieg in Ostafrik«
Berlin.  25 . Aug . (W. B .) Bei einem

zwischen einer deutschen und einer portugiesisch!!
und englischen Abteilung im Bezirk Queliwa^
nach welchem sich die Deuffchen in das Innere
Landes zurückzogen , sind , wie die Liffaboner
tung „Seeulo " vom 3. August berichtet , 2 0
tugiefische Offiziere in deutsche ®t ;
fangenschaft  geraten . Die Einbuße an Gr
sangenen muß nach dieser verhältnismäßig ^
trachtlichen Anzahl gefangener Offiziere für
Engländer und Portugiesen sehr beträchtlich
wesen sein.
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Bonn.  25 . Aug. Ist der Stadtverordnetmstz^
verlas Stadtverordneter Henry  eine Erklärung dg
Zentrmns -Frakiion zu der Wahl eines? N ichtkathi-
lifen zmn Direktor des städtischen tzhj
zeums  und Studien -Anstalt . Cs wird darin gM
daß «nunmehr alle drei Leiter der drei höheren städtischq
Schulm Nichlkathvliken seien und daun ansgesühs«
Wenn auch nicht verkannt werden soll, daß im Er¬
liegenden Falle besondere Gründe persönlicher NatÄ
eine gewisse Rolle gespielt haben kimucn, so müsseM
in der Wahl eines Nichtkatholiken eine obiektive 5ßet.
letzung der Parität erblickt werden, die in der heutige;
Zeit von der katholischen Bevölkerung unserer Stadt de-
sonders bitter emvfunden werde. Die Zentrums -Kw!-
tivn hält es für ihre Pflicht , hierauf mit allem Amb
druck hinznweisen. Sie gibt der bestimmten ErwartH
Ausdruck, daß bei der nächsten sich bietenden Gelege»,
heit eine Besserung des auf die Dauer unerträglicher
heutigen Zustandes herbeigefühtt werde.

Köln,  25 . Aug . «Gestern vormittag um IG
Uhr wurden auf dem Südfriedhof  drei bei
Opfer des jüngsten nächtlichen Fliegerangriffs
aus unsere Stadt zur letzten Ruhe gebettet . Et>W
über ein Vierteljahr ist es>her , däß wir «an der¬
selben Stätte zwanzig Opfer des FliegerringriH
vom Pfingstfamstag in die kühle Erde senkte»
Deren Gräber liegen in großem Halbkreis zvi-
schen Gebüsch und grünem Rasen und trage»
in der Art der Kölner Soldaten -Ehrenftjed«
Höfe neben lebendem Blumeirschmuck schlichü
weiße Grenze mit den Namen der unter bei«
Hügel Schlummernden . Im Anschluß an diese»
Gräbergürtel fanden ouef), die heut ? beerdigte-
drei Opfer ihre letzte Ruhestatt : der 56jälM
Jakob Kohl , die 65jährige Witwe Margarete
Bnrghosf und -«ein im zarten Alter von 2lk  Mo »»'
ten dahingeraffter Säugling . Auch die SäkK
dieser Toten «waren , wie einst die der 20 ander»
dort ruhenden «Fliegeropfer , mit Kränzen gc*
schmückt, deren Schleifen 'die Inschrift zeigte»«
„Auch Ihr starbt für das Vaterland . Tie tM
ernde Stadt Köln ." Angehörigen und Nachb«y
der zu Bestatteten umstanden die offene Gruft
Pfarrer Henkel von St . Kunibert  nahm »!
zuständiger Seelsorger die kirch liche Einseg
nung  vor.

Berlin,  25 . Aug . Ein mit großer Äühnhei
in Szene gesetzter Raubversuch an de!
staatlichen Pulverfabrik in Spande »,
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Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Neimmichl sSebastian Rieger)

3g ) Nachdruck verboten.
„So , so , das Feichtenmütterchen hat mich ge¬

sehen .? Willlls schon 'glauben , so viel Hab' ich mich
wohl da hergesehnt ." tat der Greis überraschst,
dann fuhr er fort : „ In denselben Stunden Hab' ich
'»gebetet , so heiß wie mein Lebtag nie , der Herrgott
soll mich tz' rad ' noch eimnal besser werden lassen,
g ' rad ' so lang , dis ich meine Sachen in Ordnung
hah '. Und gelobt Hab' ich, alles zu tun , was ich
für «recht erkenn ' , meinem 'Feinde zu verzeihen,
»und was dcrzu «gehört . — Unser Herr ist gnädig
gewesen und hat mir wieder aufgebolsen . . ,
«Gut- — Sobald ich ein wenig bei Kräften mar,
Hab' ich mich auf lden Weg gemacht und bin
langsam , langsam Herauswärts . — In Meran
traf ich jetzt richtig den Grafen , aber da sind
'mir die Augen aufgegangen ! Der Mensch ist noch
viel armseliger als ich. Ist ein elender K«cüvpel,

weißt wohl , von dem Schuß — mein Gott,
es reut mich ja . und wenn ich selbigesmal alles
gewußt hätte wie heut ' , so hätt ' ich es nie ge¬
tan . Jetzt hat er die Wassersucht , kommt nicht
mehr vom Bett und meint alleweil , er muß er¬
sticken vor Dtgst und hart Schnaufen . Ganz ver-

'zweifelt klagt er sich der Verfehlung an . damals
.mit meiner Schwester , und will alles tun . um die
Schuld gut zu machen . — Mein Gott , er hat auch
abgcbüßt genug : und doch verlangte er alleweil

itum mir , daß ich ihm «noch eine Buße gib . Weil er
gar nicht 'hat «Nachlassen wollen , Hab' ich ihm eine
gegchen , eine große Buße , eine recht große : aber
er karrn sie leicht tragen , tut ihm nicht wehe . —

' Und ganz heiß ist er darauf , sein Kind , die Luise,
zu seihen. Mein Gott , Brüder und Schwestern hat
er feine , und auch keine nähen Berivvndten . Er
ist einsam , vergrämt und verlassen unter schicht-
fremd « : Leuten und «sehnt sich wie eine arme Seele
g ' rad ' wcvch einem Mensch , das ihm nahesleht.

'Mir imnL >e sekber ganz weich , so erbarmt hat mir
der Hascher . . . Was konnte ich denn anderes tun,
als ihm « Ul MlVr .Äen Md verheißen , daß ich

bald wiederkomm ' und sein Nächstes , sein leib¬
liches Knd mitbringen werde ? Wie mir der
Mensch die Hand gedrückt und gedankt hat . das
mag ich gar nicht erzählen . . . . Und jetzt bin ich
halt da , um die Luise zu holen ."

Der Greis hörte auf zu reden , und auch der
Sonnleitner schwieg erschüttert . Nach einer Weile
sagte dieser beinahe vorwurfsvoll:

„Also , die Luise willst uns fortnehmen ?"
„Mein «Gott , wie kann ich denn anders ?"

beschwichtigte der Greis ; „ wenn du das Elend
und den Jammer gesehen hättest , könntest es
auch nicht über 's Herz bringen , dem Grasen
die Bitte abzuschlagen . sind übrigens treibt er
es sticht mehr lange , höchstens ein paar Wochen.
Die Luise soll dem geprüften Mann die letzien
Tagen etwas schöner mccfiert . Wenn aber der
Gras gestorben ist, mutz sie wieder her . allein
in der Fremde laß ' ich sie nicht ."

„In «Gott 's 'namen , wenn ' s schon nicht anders
sein kann , muß sie halt gehen, " sprach der Sonn¬
leitner über eine Weile ; „mir erbarmt nur das
Mädchen , daß es immer dorthin soll , wo Januner
und Elend ist ."

?,'Auf der Welt gibt ' s nichts ' anderes «als
Jammer und Elend ."

„Fast möchte man es glauben , wenn ein
Scklag nach dem andern kommt , und das Un¬
glück nimmer aufhört ." seufzte der Friedl : „auch
wir haben Schweres durchgemacht in den letzten
Monaten ."

l,Jch weiß olles , ich weiß alles, " sagte der
Greis ; „mein «Gott , wer hätt ' s denn gedacht,
daß die Kathrin es so schnell macht , und daß
sie uns ganz im Stiche läßt ? — Liber die Hau-
nöldischen sollen ihr Geld nur behalten ."

„Mir kommt alleweil vor . als ob ünser .Herr
der Katbrin die Gnad ' nicht hätt ' geben wollen,
das große , gute Werk zu vollbringen . — Sie
hat 's doch einmal fest im Sinn gehabt ."

„Ja . ja . im Sinn gehabt wohl , aber ihr
Herz ist an der Welt und am Geld gehungen.
zuletzt gar . Sonst war sie eine gute Frau,
besonders gegen mich . Der 'Herr geb ' ihr die

ewige Ruhe . . . Die Kirche wird schon doch
fertig ."

„Du hast leicht reden . Sepp ; bist lang fort -«
gewesen und kennst nicht das armselige Freiten.
Die Leute liaben keinen Zug und keinen Eif «.>r
mehr . Jeder sagt : Lassen wir ein bißchen Zeit,
ua «b und nach wicd 's schon gehen : aber recht
tapfer mithelfen will keiner . Und doch ^hob ' ich
jetzt wieder Mut , weil du gekommen bist . Jetzt
können wir die ,Glo >«kcn berbeischafsen und auf-
bängen . Vielleicht bringen die Glocken wieder
Schwung in die Sache ."

„Für die Glocken ist' s noch zu früh . Ehe-
vor die Glocken kommen , muß alles andere s.rt g
sein, " erklärte der «Greis sanft , aber entschi >den.

Aber . Sepp , wir brauchen die Glocken jetzt,"
stürmte der Friedl , „ sie müssen her . wir brauchen
sie notwendig , um oie Leute auszurütteln . ^ In
der Baukasse ' ist kein roter Heller und ich kann
nichts mehr leisten . . ." .

„Tu hast ' ehedem schon zu viel geleistet, " «uhr
ihm der «Greis in die Rede ; „ weiß gut daß du
sogar mit dem Hot in Verlegenheit gekommen
bist . Aber du sollst dein «Geld zurückerhalten,
und die Kirche ivicd vollendet , in kurzer Zeit,
mögen alle Leute ihre Taschen zuheben ."

.'. Sepp , was redest da ? Bist « bei Sinnen?
Wo soll das «Geld Herkommen ?"

„Hab ' dir schon gesagt , daß ich dem Grasen
Sailb 'urg eine große Buße aufgegeben bab ' . Er
hat es nicht anders getan . — Gut - — Beil das
Unrecht an meiner Schwester da in Höchst ald
verübt worden ist . so soll die «Genugtuung auch da
stattsinden . Hab' ich dem Gras -m gesagt und Hab'
ihm geraten , er möge für Hoch«ivald etwas Rechtes
stiften . Unsere Hanptangelegenheit wäre der¬
malen der Kirchenbail ; wenn er Uns helfe , die
neue Kirche sert ' gsbellen , würde ihm der "Herr¬
gott lieber verzeihen . Ter Graf war gleich ein¬
verstanden , und beinahe eine Freud ' bat er ge¬
habt . daß er mcs die Weis ' seine Schuld gut machen
kann . — Es wurde ein Notar berufen und für
unsere Kirche eine Sckienkung von dreißigtauseno
Gulden aufgesetzt . Die Summe ist beim Notar
in Meran hinterlegt und kann jeden Tag be¬

hoben worden . — Weun 's noch fehlen sollt«
tut der Graf mehr ."

Ter Friedl war vor Ueberraichung lange Ml
keines Wortes mächtig . Nach Liner Meile stẑ i
er halblaut:

„Gott sei Lob und Dank !" .
Sie gingen dann miteinander hinab in ds

Steingasserhof , wo sie die Luise und das jungt
Ehepaar in der Stube trafen . Die drei erschrak!
über das plötzliche Erscheinen und das gesvrnp -'
hafte Aussehen des Geiersepp . Luise , tij
stumme Magd , weinte bei seinem Anblicke. H
ihr nun der Greis die ungeahnten Mitteiluw !-'!
machte , über ihren Vater und dessen hohen Ru «!
als er von der Sehnsucht des kranken , a!w
Mannes nach seinem einzigen Kinde und uo»
seiner flehentlichen Bitte sprach , ja schnell E
ihm zu kommen , da geriet das Mädchen , *1
von Natur aus eine überreizte Phantasie unsuii
äußerst tiefes Gemüt hatte , in eine so furcht^ »
Erregung , daß die Umstehenden besorgt wurd^
Zuerst schaute es mit seinen großen Augen w
geistesabweseild im Kreise herum , aus
Wangen malte sich eine gespenstige Blässe^
fing sein Körper an zu zucken, es rang die
und schließlich verfiel es in einen WeinkrMs
Am Nachmittag wurde es ruhiger , und plvtzö°
schlug die Stimmung llm . Ein zufriedener^
glücklicher Ausdruck lag jetzt aus seinem
und es drängte zur schnellen Abreise - — ^
war dem Geiersepp recht und schon nach WS
Tagen zog er mit dem Mädchen fort - J * »
Abschied gab Luise durch sehr 'lebhafte
zu verstehen , daß sie nicht lange ausbstl^
sondern bald miedet zurückkehren werde - flj
Friedl reichte ihr die Hand und sagte;

„Luise , ich danst dir für alles Gutseintz^
uns rächt vergessen , auch wenn du jetzt je
noble «Gesellschaft kommst ."

(Fortsetzung folgt.) )  ,
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sich lorf einen Betrag von 800 000
kcl « taitbelt , ist tra letzten Äugenhück durch
ML ^ iichkeit eines Ehausfturs vereitelt  wor-

die Arbeiter der in der Nähe hon
^ (borst liegenden Pulverfabrik werden Ton-
^ '-tigS von einem Offizier, d-r von ztveî Sos--tags w 1 &mvww  v *• - ->>> yui-

begleitet wird , die fälligen Lotzusummcn
kô andauer Reiclrsbantsiliale geholt- Der

de.r - erhält das bereitgcstellte Geld in einigen
die auf ein Break verladen werden, eine

E ?5. ' yvn Bediensftte.ii der Fabrik beschlossen
Geld zu rauben . Als der geistige Ur<»^dieses Mid zu rauben . Als der geistige Ur<»

- Ult  dieses Planes gilt ein Hilfsschastner der
^ wik Es wurde nach bekanntem Muster bc-
Äosse". den Chauffeur eines Lastautos zu be«

'leiclste Braek aniahren und zum ^mkippe«
IC-naeit sollte- Bei der nunwehr »ntstehendcn
^Änirrung sollten die in einem Personenauto
r säenden Diebe die Gelöststen rasch auktzeben.
■ ha3 Personenautowerfen und davon fahren.
’L nicht Perdacht zu e.rregen , legten die
«?iuber militärische llnifo '-mell  an.
li" Plan 'scheiterte daran , daß der Chauffeur

Lastwagens zwar scheinbar ans den Plan
■„inn sofort aber die Spandauer Kriminal¬

ist ei benachrichtigte. Ter erste Ackt des Planes
^licf programmgemäß . Das Break mit dem
^ wc kam an und wurde anstandslos durch das
°-?rnC £o # der Pulverfabrik hilldurckgeläjseu.
^ ?m'o der Laftzwagen mit dem Chauffeur . Als

Personenauto folgte, wurde das Tor jedoch
»i/bloksen und eine Anzahl von Kriminalbeamten

A ach in der Fabrik versteckt hatten , ver¬
walteten  die überraschten 'Räuber.

Nürnberg.  25 . Aug. Tie städtischen stol«
Men von Nürnberg  haben , wie in st-ürth
Kreits geschehen, der Anregung des Regierungs.
Präsidenten auf Einsetzung eines gemeinsamen
^lusschusses zur Prüfung der Frage einer eiwaigen
Bereinigung der Städte Nürnberg

Fürth unter . Bewilligung des Nürnbceo
-häressenden Gebiets zu ge stimmt.

Die Weinsteuer
Die Nachvrrsteuernng von Wc!«

Berlin , 24. Aug. Iw der vom Bundesrat am
1» d M . erlassenen Wcin - Nachsteuerordnung heißt es:

i . Gemäß § 45 des Weinsteuergesetzes vom
/ August 1918 unterliegen der Nachsteuer: I . Wein
mö' Traubenmost, 2. dem Weine ähnliche Getränke,
z Getränke, die Wein oder dem Weine ähnliche Ge-
ttänle enthalten, 4. cntgeisteter Wcckr unb entgeistete.
tan Weine ähnliche Getränke, sofern sie sich am 1. Sep¬
tember 4918 im Besitze eines Verbrauchers  be-
finben oder sofern sie vor diesem Zeitpunkt bereits an
ei« Verbraucher abgeseudel. aber noch nicht in dessen
tz-md gelangt sind.

8 3. Die Mchstcuer beträgt 50 Psg. für das Liter
vier die ganze Flasche, für halbe und kleinere als halbe
Naschen 25 Psg. Kann der Verbraucher Nachweisen,
das die Weinsteuer nach dem Wert der Getränke aus
eimi geringeren Betrag zu berechnen wäre, so wird
dieser Betrag als Nachsteuer erhoben. Traubenweine
und Traubenmoste der Jahrgänge 1915, 1916 und
1917  sind w « der Anwendung der Bestimmung in
Matz 1 ausgeschlossen und unterliegen der Nach¬
steuer in den Beträgen, die sich für sie ans Grund des
vachMv« senden Wertes als Weinsteuer nach den Vor¬
schriften des Gesetzes- ergibt. Bei der Berechnung der
ÄWeuer wird derienig« Betrag abgezogen, der nach¬
weislich von denselben Getränken vor dem Inkrafttreten
des Gesetzes als LanLeSwernsteuer erhoben worden ist.

8 4. Von der Nachsteuer bleiben befreit: 1. von
den einem Verbraucher gehörigen Getränken, die nicht
Mden Traubenweinen und Traubenmosten der Jabr-
güize 1915, 1916, 191? gehören, eine Gesamtmenge
twn 34 Litern oder 30 ganzen (60 halben oder
kleineren als halben) Flaschen. BeNvahrcn mehrere
Verbraucher Getränke gemeinsam auf, so darf die
steuerfrei bleibende Menge von 24 Liter« oder 30
ganzen Flaschen uftt». nur an der Gesamtmenge der
gemeinsam austbewaIrrten Getränke abgerechnet werden.
Trarcheitweine und Traubenmoste der Jahrgänge 1915,
1916 und 1917 müssen ohne Rücksicht auf ihre Menge
»der die Größe des fstesamtvorravs des Verbrauchers
ftts in vollem Umfang versteuert werden. 2. der
von einem Verbraucher aus selbst gewonnenen Trau¬
ben oder aus selbst gewonnenen und zugekaustcn Trau¬
ben oder ans selbst gewonnenen Trauben und zuge-
kilnfter Traubeumaischehergestellte Traubenmost oder
Traubenwein, der zum Verbrauch im eigenen Haus¬
halt oder zur Verabreichung an die landwirtschaftlichen
Arbeiter des eigenen Betriebes bestimmt ist und nicht
in, verschlossenen Naschen dem Verbrauch zugesühri
werden soll. 3. Die von einem Verbraucher gekelterten,
dem Weine ähnlichen Getränke, die zum Verbrauch
ün eigenen Haushalt oder zur Verabreichung an die
landwirtschaftlichen Arbeiter des eigenen Betriebes be¬
stimmt sind und nicht in verschlossenen Flaschen dem
Verbrauch zugeführt werden sollen. 4. Getränke, die
Hersteller vom Schaumwein, Essig und Branntwein in
ifen Betrieben zur Herstellung dieser Erzeugnisse
verwenden. 5. Getränke, die von wissenschaftlichenAn¬
stalten zu wissenschaftlichenZwecken verwendet werden,
v. Getränke zu amtlichen Untersuchungen. 7. Wein
M gottesdienstlichen Zwecken. Wird die Befreiung
von der Nachsteuer auf Grund der Ziffern 4 und 5 be¬
ansprucht. so ist ein Bezngsansweis Muster 10 der
Weinsteuerausführungsbestimmungen) vorzulege tt.

§ 5. Wer als Verbraucher am 1. September 1918
mm gehörige Getränke in Gewahrsam hat oder durch
andere verwahren läßt , muß sie spätestens am 7. Sep¬
tember 1918 bei der Hebestclle seines Bezirks unter
-mgabe der Art , Bezeichnung— bei Traubenwein
°er Jahrgänge 1915, 1916. 1917, auch des Jahr-
Migs, der Menge und des-Wertes für das Liter oder
^ Flasche— anmelden. Anmeldepflichtig sind Nicht
Verbraucher, denen lediglich Wein gehört, der nach
" i Ziffer 1 nachsteuerfrei ist. Gehört ihnen
tzUtzerdem noch steuerpflichtiger Wein, so haben sie
ween gesamten Wcinvorrat anzumelden. Perwahrt der
if/̂ vauckzer die Getränke nicht selbst, so hat er außer-
. "fvwch den Namen, Stand und Wohnort des Vcr-

^r Getränke in der Anmeldung einzntragen.
Verwahrer fit verpflichtet, die Getränke, die er

^1 - September 1918 für Bcrbraucker verwahrt, der
seines Bezirks spätestens bis zum 7. Scp-

jIT** 1918 nach Art , Bezeichnung und Menge, gc-
^chchNach den einzelnen mit Namen, Stand und
tm,,, auszuführenden Verbrauchern ausnahmslos
^Eelden . Getränke, die sich am l . September 1918
^urwegs befinden, sind nach der Bestimmung in

1 anzumelden, sobald sie in den Gewahrsam desto ’v "»iumecoen, svvalo nc rn oen csewaimam oes
^nvranchevs oder Vecnmhrers gelangt lind. Zur An-
fin chNg sind vom Berbrancber Vordrucke nach
tzn i. a>d?m Verbraucher Vordrucke nach Muster ÜW > * v^ ,lt 'O '- LUIlXlUX^ -l «OUtUlllUt uuui 1 *'AU |1U "
krnx^̂ en, die von der Hebestette kostenlos zu beziehen

- soweit nicht Zustellung erfolgt.

ststr \ - unverzüglich den Betrag der Nachsteuer
\yy ..teilt ihn dem Zahlungspflichtigen zugleich mit

— . Die Mitteilung

0- Dia Hebestelle setzt auf den Anmeldungen—
und.teflt i

zur Zahlung mit. Ä)ie wkittennng
Dfî ^ >chnfllich unter Benutzung einer Vordrucks nach

^staa ' - ^ Zahlung wsfichtige hat den mitgeteiltentuwl innerhalb 14 Tagen nach Emviang der Zah»
nr^ A^ ^ rdenrng ein^uzablen. Die Nachsteuer kann

der tzß 77 b-g 79 der Weinstcuerausiüh-
»^ AAimmungen auf drei Monate gegen Sicher-

Mwchxt wxcherl. ^
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Aus der Provinz
Eltville,  25 . Ang. Postassistent F a l t i n,

btöder ani hiesigen Postamt tätig , iss mit der
Vertretung der Postvcrwalterstelle in Bierstadt
betraut worden . — Bon einem plötzlichen Too
wurde der Zimmermann Franz Witte  r st ein
ereilt . Er war auf seinem Acker beschäftigt nno
gestattete einer vorbeigechcnden Bekannten , einige
Falläpsel unter seinen Bäumen auszulesen . AM
er sich ebenfalls bückte, um auch einige Acpfel
aufzulesen, wurde er plötzlich von einem Ge-
chirnschlag betroffen und war sofort tot - — iHerr
Anton Liebler  liier verkaufte an Herrn Fabrik¬
besitzer Hermann Brockchues  zu Niederwalluf
im „Untersteinmäckier̂ ein«« 22.25 Ar großen
und im „Oberlangcnstück'^ eine« 13.22 Ar großen
Weinberg für 6624 Mark , ferner einen Weinberg
im „OberlangenstüctzZ 22.25 Argroß . für6408 Mk.

Mittelheim  i . Rhg., 26. August . Während
eines Gewitters seblug der Blitz in die Scheune
des Jakob Mehr lein  und zündete. Das Feuer
legte in wenigen Minuten das mit Frucht und
Futtermitteln voll gepfropfte Gebäude in Asches
Das Wohnhaus und der Stall konnten gerettet
werden.

R ü d es he im , 25. Aug. Der Kaiser hat dem
Bürgermeister Alberti  den Roten Adlerorven
4 . Klasse verliehen - Ten hilssschwestern Rösa
Prob  st und Anna E h r h a r d , den Ordens¬
schwestern Adulpha , Floreritine und Raphael so¬
wie Herrn Tr . med. Jost wurde die Rote Kreuz-
Medaille 3. Masse verliehen.

St . >G o a r s hei u s e n , 23. Aug. In der letz^
teu Stadtverordnetenversammlung wurde in
llebereinstimmung mit dem Beschlüsse des MagH-
strats vom 3. August 1918 der von der Bczirks-
beratungsstelle für Kriegcrehrung und Krieger-
gräbersürsorge in Wiesbaden durch Reg.-Bau-
rncister Beckmann vorgelegte Plan über die An¬
lage eines Kriegerehrenfriedhoss in Berhindung
mit der .Errichtung einer Erbbegräbnisstättc der
Familie Leysiefser grundsätzlich genehmigt . Zu
der infolge Wegzugs des Stadtverordneten Wege-
mer vorzunehmenden St .dtverordncten -Ersatz-
wahl werden als Beisitzer die Herren Vogel
und Tillenberger und als Stellvertreter Herr
Becker durch Zuruf gewählt . — An gesam¬
meltem Altmaterial  wurde im Monat
Mai im Kreise St . Goarshausen der ansehnliche
Betrag von 1447.79 Mark erlöst. 800 Mark
davon stammen allein von der St . Gparshausener
Schuljugend . D̂er Junibetrag ist 582 .16 Mark,
der des Monats Juli 409.25 Mark . — An Laub-
heu wurden bis 31. Juli 900 Zentner abgaliefert.
vom 1. bis 15. August 500 Zentner , insgesamt
also 1400 Zentner . Bei den Ortssammvlstellen
sind schätzungsweise bis jetzt noch 600 Zentner
vorhanden . Tie Sammlung . Wird bis zum
15. September fortgesetzt. v '

Oberlahn st ein,  25 . Aug. In ber Äacht •
von Mittwoch auf Donnerstag ging der Guts¬
pächter L. von Bahnhof 'Ems nach seinem Gute.
In der Braunebach , am Wege nach Hof stirch-
heimersbvrn , lagerten gegen 11 Uhr am Wege
drei Kerle, an denen er vorbeiging . Kaum war
L. einige Schritte weiter , als er von einem d»r
Unbekannten, der ihm unbemerkt gefolgt war,
einen Schlag auf den Kopf erhielt , der ihn
nicdersbccckte. Erst morgens um 5 Uhr erwachte
L. wieder aus seinem bewußtwsen Zustande uno
fühlte starke Schmerzen im Hinterkopf Geraubt
hatten die Wegelagerer ihm nichts . — Ein nächt¬
licher Einbruch wurde vorige Woche auf Los
Kirchheimersborn verübt Und aus einem der
Häuser sämtliche Lebensmittel gestohlen. Ter
Diebe hatte man bis jetzt nicht lwbhast werven
können.

Niederkahnstein.  24 . Aug. Postmeister
Nechnungsrat Wimmers  kann am T. September
auf eine 50jährige Postdienstzeit zurückblicken.

Dotzheim,  26 . Aug. 83ei der hier abgehal¬
tenen Versteigerun «; von Eichenschälholz wurde
durch vernünftiges Bieten ein Rückgang  der
Holzpreise um etw»a ein Drittel gegen früher
erzielt . Hundert Stück Eichenschälholzstangen mitt¬
lerer Qualität kosteten durchschnittlich 50 bis 60

.Mark . Die Versteigerung erhielt die Genehmigung
des Gemeindevorstandes.

Flörsheim  a . M., 25. Aug. Ein junger
Bursche aus Rüsselsheim , der in der hiesigen
Gemarkung Aepfel 'gestohlen hatte und mit diesen
den Main durchschwimmen  wollte , wurde
von der Last in die Tiefe gezogen:  konnte
aber noch-im letzten Augenblick von dem Schleusen¬
arbeiter Hahn, der den Worgang beobachtet hatte,
vor dem Ertrinken Bewahrt tvcrden.

Frankfurt,  26 . Aug. Herr Oberlanoesge-
richtsrat C l a se n . der Vorsitzende der katholischen
Gemeindevertretung in Sachsenhanseu. wurde ah
1. Oktober 1918 zum Reichsgerichtsrat  er¬
nannt.

Homburg,  24 . Aug. Bon einer widert ichen
Szene  berichtet der „ Taunusbote". Ein Billenpächter
tagte polternd eine arme Frau nebst Tochter davon,
die in der Nähe seiner Wohnung Brcnnesstln und Un¬
kraut ans dem Straßengraben für ihre Ziege sammelten.
„Sie wissen wohl nicht, wen Sj - vor sich haben, i h r
niederes Volk,  das ihr seid!" Sv ließ sich der
„noble" Herr vernehmen, der auch im fünften Kriegs¬
lahr noch nichts zugelernt zu haben scheint. Kurgäste
und andere Zeugen des Vorgangs sollen übrigens ihrer
Empörung über solch unglaubliches Verhalten kräftig
Ausdruck gegeben habm. — Zum ersten Male feit
vier Zähren leitete dM aus dem Felde heimgekehrte
Landrat Ritter v. Marx wiederum den Kreistag
für den Obertaunus. In seiner Begrüßungsansprache
erklärte der Landrat. daß alle Gerüchte, daß er den
Kreis wegen llebcrnahme eines höheren Verwaltungs-
postcics zu verlassen gedenke, erfunden seien. Zn der
geschäftlichen Sitzung beschloß der Kreistag den Ankauf
eines Nachbarhauses vom Landratsamte und bewilligte
dazu 55 000 Mark. J !n dem Anwesen sollen die Äreis-
ämtcr für die Lebensmittelverforgung untergebracht
werden. Zur Beschaffung von Efsektenunterlazen für
die von der Nalsauiichen Landesbank dem Kreist ge¬
währten Kredite beschloß man die Ausnahme einer An¬
leihe in Höhe von 15 Millionen Mark. Die lleber-
nahme der gesamten Dicnstunkosten des Landrats¬
amtes auf den Kreis fand Genehmigung.

Ob erurse l,  25 . Äug. Eine Bande von sechs
Einbrechern plünderte in der Nacht zum Samstag
das Restaurant Bahnhof Hohemark vollständig
aus . Dann stahl sie aus dem Stall des nahen
Hotels Hohemark zwei Zuchtschafe im Werte von
600 Mark und schlachtete sie am Waldrande ab.

Usingen,  25 . Aug . Tie Kemeinde -Förster-
flelle Haintchen,  Obersörsterei Rod a . d. Weil,
mit dem Wohnsitz in Haintchen , !Kreis Vsingeni,
gelangt mit dem 1 . November 1918 jur Neu-

, besetzung. ' v ‘ •J~- -~v v

Fischbach  i . T ., 26. Aug. Hier sind eine An-
zahl H ü> n e r und H a se n g e sto h l en worden.
Für die Erinittelung des Täters setzt die Polizei-
Verwaltung eine Belohnung von 1100 Mk. aus.

Wehen,  26 . Zlug. Seit dem 17. August wurde
hier der allgemein angesel>ene Landwirt Phil.
Wi l hel mi 2 . vermißt . Vorgestern fiel nun Wald¬
arbeitern bei ihren , passieren des Eemeindelvaldcs
ein intensiver Leichengeruchauf . Sie suchten des¬
halb die Gegend ab und fanden den Vermißten an
einem Baume hängend t o t auf . Häusliche Zer¬
würfnisse haben den Unglücklichen, der ans zweiter
Ehe drei Kinder im Atter von neun bis zwölf

-Jahreu hinterläßt , in den Tod getrieben.
Sambetg,  26 . Aug. 'In den Freiheits¬

kämpfen in ^Finland wurde der Jäger Joses
Schmitt (Sohn des Schmiedemeisters Philipp
Schmitt ) von hier für außerordentliche Tapfer¬
keit mit der Finischen Fre i h eits - M c*
dailleerster Klasse  ausgezeichnet.

Weilburg,  24 . Aug. Der Oberpräsi¬
dent der Provinz Hessen - Nassau
von Trott zu Solz  und der Regierungs-
Präsident von Meister  trafen am Donnerstag¬
abend hier ein und stiegen im Hotel „ Traube"
ab. Sie hatten am Freitagmorgen Besprechungen
mit den Vertretern vvn Kreis und Stadt u «fl
reisten mittags wieder ab. — Dem beim hiesige»
Postamt beschäftigten Oberleiluvgsaufkeher
Söhngen  wurde das Verdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe verliehen.

G r en z ha usen, ‘24 . Mg . Dem Obersteiger
August Ä eck er , Betriebsführer auf Grube
„Hainchen" hier , wurde vom König von Sachsen
die Rettungs -Medaille verliehen . Herr Becker hat
im vorigen Jahre hei einem Brande in Steinehach
hei Johanngeorgenstadt zwei Frauen mit eigener
Lebensgefahr aus einem brennenden Hau >e se-
rcttet . Tie Auszeichnung wurde Herrn Becker
durch Bürgerrneister Heßmann überreicht.

Der Wein im Rheingau
Aus dem Rhcingau,  23 . Aug. Die zwei

sonnigen Augustwochen nach den starken Rcgen-
fällen sind nicht ohne günstigen Einfluß auf die
Entwickelung der Trauben geblieben. Dieselben
sind schön in die Dicke gewachsen: in vielen Lagen
fangen sie an hell zu werden und vereinzelt wur¬
den auch schon weiche Reeren im freien Weinberg
gcsundien. Die Menge wird in gleicher Höhe ein-
gcschätzt wie im vorigen Jahre : bei günstigem
Herbstwetter dürfte es sogar etwas mehr geben.
Die Arbeiten sind gut fortgeschritten, die Stock-
und Laubarbeiten sind beendet, es ist alles ge-
gipfelt. Der Bodenbau ist allerdings im Ruhc-
stand geblieben und wird bei bestem Willen wohl
auch nicht zu Ende gebracht werden können. Im
ganzen aber muß anerkanut werden, daß das Mög¬
lichste geleistet wurde , und daß doch der weitgrötztc
Teil der Weinberge seine gute Pflege hatte.

AuszelchRungeu
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
Musketier Eugen Montpellier (Wiesbaden ). —

Gefreiter Ehr. Ulrich« (Wiesbaden, . — Valentin
Lebert (Erbach a. Rh.). — Gefreiter Josef Basting
(Winkel).

Aus Wiesbaden
Herr LandtagSabgeordneter Berwaltnngsgerichts-

direktor Linz
ist vom Staatskommksiar für Wohnungswesen in
den parlamentarischen Beirat für Städtebau und
Wohnungswesen berufen worden.

Wiesbadener Eingcmeindnngsfragcn
Am Sonntag nachmittag fand in Schier-

stein  eine gutbesuchte Versammlung der dor¬
tigen Einwoh .ier statt , um zur Eingemeindungs¬
frage Stellung zu nehmen . Auch aus Biebrich
und Dotzheim waren Interessenten erschienen.
Reichstagsabgeordneter D r . Qu arck (Frankfurt)
schilderte eingehend die ^Erfahrungen , die inan
in Frankfurt mit Eingemeindungen gemacht hat.
Die früheren Vororte seien heute samt und son¬
ders zufrieden , keine sehne den früheren Zustand
mehr zurück. Die Hauptvorteile der Eingemein¬
dung sieht der Redner in der Verbesserung der
Wohn- und Verkehrsverhältnisse und in der so¬
zialen Fürsorge - In dem Eingemeindungsvertrag
sei es ja möglich , sich dir Beibehaltung eines be¬
stimmten Steuersatzes für eine gewisse Zeit zu
sichern. Auch der zweite Redner , Chefvedaktenr
-Dr . Geueke,  wies darauf hin , daß alle Be¬
fürchtungen , die von vereinzelten Kreisen gehegt
würden , unzutreffend seien. Man dürfe aber sicher
annehmen , daß die Eingemeindung von Biebrich
erfolge . Schließe sich da Schierstein nicht sofort an,
so würde es zum Rheingaukreise geschlagen wer¬
den. Wenn aber nur die Wahl bliebe, ein Stadt¬
teil von Wiesbaden zu werden , oder dem Landrat
von Rüdesheim zu unterstehen , so könne die Ent¬
scheidung nicht schwer fallen . Mit der Eingemein¬
dung würden die Verkehrsverhältnisse geändert
werden . Besonders bedeutsame Veränderrcngen
würden auf dem Gebiete der Schule eintreten.
Die kommunalpvlitischen Zustände in den klei¬
neren Gemeinden brächten es mit sich, daß der
Einfluß der Bevölkerung auf die städtischen Vor¬
gänge gering sei. Mit einer Eingemeindung nach
Wiesbaden würde zweifellos der politische Ein¬
fluß der Bevölkerung steigen. Als vor fünfzig
Jahren Nassau von einem größeren Staatswesen
verschlungen wurde , fand sich die Bevölkerung
nur schwer mit dem neuen Zustande ab. Zebu
Jahre spater hatte man lbereits erkannt , ivas
her Anschluß an einen Stärkeren und Größeren
bedeutet . Aehnlich ist es jetzt. Wie sich heute
niemand bei uns nach den Zuständen vor 1866
zurücksehne, so werde es auch nach zehn Jahren
niemanden geben, der dann noch mit der Ein¬
gemeindung unzuicieden sei. Sanitätsrat D r:
Baherthal  stellte in der Aussprache fest, daß
es grundsätzliche Gegner der Eingemeindung nicht,
'gebe. Darum habe auch der Gemeinderat ein-
stiwmig den Eintritt in Berharrdlungen beschlos¬
sen. Redner unterstützt die Ausführungen des
zweiten Referenten , wonach Schierstein nicht zu
befürchten habe, daß es eine Ablagerungsstätte
Unbeliebter Industrien werde . Gemeindevertretcr
Schäfer  und Rendant Ei d n e r wünschen eine
schnelle Eingemeindung und zwar mit Rücksicht
auf die Lebensmittelverhältnisse und die soziale
Fürsorge . Geschäftsführer H übschmann (Bieb¬
rich) und Lehrer Müller  aus Dotzheim traten
ebenfalls für die sofortige Eingemeindung der
Vororte ein. Zum Schluß wurde einstimmig eine
Resolution angenommen , in der es heißt : Die Ver¬
sammlung ist nach den Referaten der Herren
Dr . Quarck und Dr . Geueke zu der Ansicht ge¬
langt , daß die Eingemeindung sowohl im In¬
teresse von Wiesbaden wie von Schierstem er¬
wünscht und notwendig ist ; )ie richtet an die
beteiligten Kö.rverschusten das .Ersuchen, die Ver¬

handlungen zu beschleunigen und möglichst bald
zu Ende AU führen.

Lrbensmittelvertcilnng*
In dieser Woche kommen ncven den im heutigen

Anzcigentei! bckanntgegcpcnen LcdcuOwittelver-
teilungsplan ausgefiUnien Waren Tcigmaren
oder Weizengrieß  zur Ausgabe . Die Kauftr
sind nicht berechtigt, von den Kleinhändlern ent¬
weder Weizengrieß oder Tcigwaren zu verlangen.
Es kann nur diejenige Bane abgegeben werden,
die dem Kleinhändler zugetcilt worden, ist. — Für
Kinder Pis zu zwei Jahren gelangen gegen Vor¬
zeigung der Milchkarte und des .vausvaltsaus-
weises 125 Gramm feiner Zucker Und
25 0 Gramm Kindergersten wehp  zur Ver¬
teilung . Es wird wiederum ein Pfund Ein¬
machzucker  abgegeben . Die Ausgabe erfolgt
nur auf die ungeteilten Felder ,.G—5" der Rähr-
mittclkgrte . Bezüglich der Kartoffelvcrteilung
wird bemerkt, daß die Geschäfte währen- den ersten
drei Tagen der Woche beliefert werden. Dfle Be¬
völkerung wird gebeten, sich zu gedulden, bis der
Kleinhändler in der Lage ist, die Kartoffeln zu
liefern.

Versand von Kohlrabi
Nach Anordnung der Rerchsstelle für Gemüse

und Obst darf Kohlrabi mit Kraut nicht
in den Handel gebracht werden. Soweit
Kohlrabi ,von der Erzeugerstelle aus kurze,
Entfernung mit Fuhrwerk oder auf an-'
dere Weise, jedoch nicht mit der Bah« , an
die Absatzstelle, insbesondere auf öffeEche Märkte
befördert wird , ist der Absatz mit Kraut bis auf
weiteves zugelassen.

Kleine Öbslmengen dürfe« verschickt werde«
Die Ncichsstelle für Gemüse und Obst ist in

diesem Jahre wieder damit beschäftigt, in starkem
Maße Marmelade als Aufstrichersatz für Heer und
Bevölkerung zu schaffen. Die Versorgung der
privaten Verbraucher nnt Obst leidet darunter ganz
empfindlich. In den Städten gibt es fast kein Obst.
Ein Vertreter der Ncichsstelle äußert sich über die
cinzuschilagendcn Wege zur Erreichung der ge¬
nannten Ziele wie folgt: Die Herbsternte wird,
nicht so günstig ausfallen und Auslandszufuhren
fallen in diesem Jahre ganz aus. Deshalb muß:
das gesamte inländische Obst mit Ausnahme des!
Edelobstes der Marmcladeindustrie zugeführt wer-
derr. Rur ans diese Reise wird es möglich sein,
daß im nächsten Winter der angesichts d-es steigen¬
den Fcttmangelü immer unentbehrlicher geworbene
Brotaufstrich in annähernd gleicher Menge und
Güte wie im letzten Jahre an die Bevölkerung ver¬
teilt werden kann. Zugleich mutz der wiedermin
gestiegene Redarf von Heer und Marine an Obst-
crzeugnissen befriedigt werden. Deshalb hat sich
die Reichsstellc entschließen müssen, auch in diesem
Jahre die gesamte Hcrbstobsterntc in ZwangSbc- .
wirtichaftung zu nehmen. Die Reichs stelle
würde cs aber nicht billigen  können , wenn
Anträge auf Genehmigung zum Obstnersand an
Private ausnahmslos abgelehnt  wür¬
den. Der Versand in verhältnisrnätzis kleinen
Mengen an Verwandte und auch an Freunde oder
Bekannte in Fortsetzung enicr schon während des
Krieges bestandenen Hebung ist nach Divglichkeit
nicht zu unterbinden.

Prers«nkerschiede
Die ganz erheblichen Pneisunterschiede bei

Lebensmitteln und Futtermitteln in den verschie¬
denen Marktorten des Regierungsbezirkes haben
auch im Monat Juli angehaltcn. So wurden be- .
zahlt alte Kartoffeln in Viedenkovf mit 10 M die
100 Kiloaramm , in Homburg dagegen mckt 18,20
und in Diez sogar mit 19,50 Al,  Herr in Dillcnbnrg
mit 18 Jl,  in Frankfurt mit 29,70 J , Butter in
Veilbrrra und Diez mit 6,20 M das Kilogramm , in
Oberlahnstein mit 6,60 AI,  in St . Goarshausen mit,
6,80 Al,  in Dillenbnrg mit 7 M und in Wiesbaden
und Homburg mit 9 M-  Bei Vollmilch variierten
die Preise zwischen 40 und 48 Z für das Liter, bei.
Eiern zwischen 08 und 42 Z für bas Stück, bei'
Weizenmehl zwischen 42 itnd 49 Z , bci Weißbrot
zwischen 00 und 85 Z , bei Kriegsbrot zwischen 40,
und 46 Z , bei Zucker zwischen 84 und 92 Z das^
Kilogramm, bei Speisefett zwischen 28 und 92 Z,
bei Kohlen zwischen 2,60 und 8.40 M  die 50 Kilo¬
gramm, bei Rrannkohlenbrikctis zwischen 1,75 und
2,50 Ai  die 50 Kilogramm.

Grotzschleichhänbler
Am Freitag und Samstag sind in Wiesbaden

fünf Großschleich Händler festgcnom-
me n worden, darunter ein Vorstandsmitglied des
Arbciterkonsnmvereins . Sie haben mehrere hun¬
dert Doppelzentner weißes Mehl zu 600 Mark für
den Doppelzentner, nrchrcre ' tausend Kilogramm
Schokolade, viele Waggons Ocl und Fett, enorme
Mengen Zigaretten zum Kauf anckcboten. Die
Waren lagern an verschiedenen Stellen in , Rhein¬
land. Wie wir weiter hören, sind die Verhafteten
nach der Vernehmung wieder freigelassen worden.

Gestohlen
Eingeschlagcn wurde heute Nacht die Erker¬

scheibe in einem Lederwarengeschäst und> dabei ge¬
stohlen: 10—12 schwarze und braune lederne
Hernen-Geldtaschen, 3—4 schwarze «id braune
lederne Herren -Uhrenarmbändcr , 4—5 lederne Be-
suchskartentaschen.

Eine Diebin festgenowme«
Eine hier f e st gen o mm e n e Emschlteichdiobin Eli¬

sabeth It. hat aus Hotels, Pensionen, PrivntbÄuftrn,
Restaurants, Schulen nsw. Kleidungs-- and Wäsche¬
stücke gestohlen.  Am 2. Juli hat die R. ein
Äiudersommermäntelchen aus schwarzer Seide mit run¬
dem Schlulterkragen und grauem Futter hier ver¬
kauft. Sie gibt zu, dieses Mäntelchen aus tzeni Hans-
stvr im Kinderhort Dotzheimerstraße3 entwendet zu
haben. Ferner wurde bei der R. eine gesttickte wollene
Damemacke, lilafarbig, und eine schwane Damen-
lackc mit weißem Seidanfutter als gestohlen, ermittelt.

Kleinhandel und Altllcidcr
In der sozialdemokratischenPresse ist ein Lest-

aussatz ersehienen unter dem Titel : „Liebesgaben
an den Kleinhandel ", in dem unter anderem un¬
begründete Angriffe dagegen erhoben werüen, daß
die Verteilung der bei der Altkleidersauinrlung ab¬
gegebenen Männeranzüge durch die unter Beteili¬
gung des Webwarcn -Kleinhandels errichtete«
llieicklSkleiderläger erfolgt . Auf diese Ausführungen
erwidert die Reichsbekleidungsstelle folgendes:
Mit der Allkleiöersammlung wird der Zweck ver¬
folgt, de« Arbeitern in Land- und F̂orstwirtschaft,
Bergbau , Eisenbabnen und sonstigen kriegsw-ichtz-
gen Betrieben . Sie ohne Textilfaserkleidung ihre
BetriebstätjgleiL nicht ansüben können, deren
Arbeitsmöglichkeit indessen im Jrtteresie der Krieg¬
führung und der Versorgung der Bevölkerung er¬
halten hleiben rnuh, die für die verschiedenenBe¬
rufe jeweils „zweckmäßigste" Kleidung znsuführen-
Es handelt sich glso hier um eine noch schwjemgere
Aufgabe als bei der Versorgung der rninderbemit-
txlten Bevölkerung durch die kommunalen Ältbe-
kbeidungssftllen, deren segensreiche Täfickkeit auf
Liefern Gebiete durchaus nicht verkannt wird. Die
Aufgabe, nus dar unendlichen Verschiedenhxjt der
bei der Altklcidersammlung cingesamrnelten Sache«
in jedem einzelnen Fälle die richtige Ware dem be¬
dürftigsten Arbeiter zuzuwenöen, kann dan» nicht
gelöst werden, wenn die Verteilung durch Kom-
rnunalver'bendc erfolgt, denen die hier erftrdex-
liche Fachkenntnis gar nicht zugemutet werden kan«
uich^ Lic außerdem naturgemäß hie vMchlMig<
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Bevölkerung bevorzugen würdem Eine etnwanb-
freie Verwertung der Altkleidersammlung kann
vielmehr nur durch zentrale Bewirtschaftung er¬
reicht werden . Die gesammelten Kleidungsstücke
werden deshalb in wenigen Stellen (in 57 Reichs-
kletderlügern ) zusammengebracht , hier von Fach¬
leuten , die die Bedürfnisse des arbeitenden Volkes
aus ihrer Praxis am besten zu beurteilen vermögen
(dem Herrenkleiber -Kleinhandelh , nach Größen,
Formen , Stoffen und Preisen sortiert , und zu
großen Gruppen wenigstens einigermaßen gleich¬
mäßiger Anzüge zusammengestellt . Me abnehmen¬
den Werke finden somit an einer Stelle das, was
sie brauchen . Es ist unrichtig , daß die Beschaffung
des einzelnen Kleidungsstücks Sache des einzelnen
Arbeiters sei, sie ist vielmehr Sache der Arbeit-
ge ber.  Es trifft nicht zu , daß die Anzüge an die
Konfektionsgeschäfte herausgegeben werden und
Latz der Handel den Verkauf etnrichten kann wie
er will . Ueber die Anzüge verfügt allein die
Reichsbekleiüungsstelle . die an die versorgungs-
berechtiaten Betriebe Ankaufsscheine über eine ge¬
wisse Menge unter Angabe eines bestimmten
Reichsklciderlagers als Bezugsquelle ausgibt.
Das Geschäftsgebaren der Reichskleiderlä ?er unter¬
liegt ständiger scharfer Kontrolle , fodaß auch nicht
ein Anzug im Reiche verschoben oder teurer als
zukässig verkauft werden kann . Die Zahl der An¬
züge , die durch die Reichskleiderläger verteilt wird,
beträgt nicht drei Millionen , sondern höchstens eine
Million : der Wert eines Anzuges beträgt nicht
g,'_ ioo Mark , sondern voraussichtlich 40—50 Mark
im Durchschnitt . Es ist also unmöglich , daß der

Kleinhandel , der die R -eichskleidcrläger eingerichtet
lmt bei der Bcrteilung der Anzüge einen Gewinn
von SO Dktlltonen Mark erzielen kann , SÜ-Milltoncn
Mark >beträgt vielmehr besten Falles der Gesamt¬
wert sämtlicher Anzüge . Der Gewinn des Klein-
banders ist . wenn überhaupt vorhanden , im Gegen¬
teil äußerst bescheiden . Es ist unrichtig , daß dem
Kleinhandel von der Reichsbekleidungsstolle ein
.Gewinn " von zwanzig Prozent zugebilltgt worden
wäre , sondern nur ein „Zuschlag " in ifteser Höhe.
Aus diesem Zuschläge hat das Neichskleiderlager
alle Unkosten von der Uebernahme der Ware an
dis zur Abgabe an die Verbraucher zu tragen . Bei
den heute ungemein hohen Geschäftsunkosten , ins¬
besondere bei den hohen Gehältern und Mieten,
den stark gestiegenen Versicherungsprämien usw. ist
die Gewinnmöglichkeit äußerst gering . Mr gegen
den Kleinhandel erhobene Borwurf , er habe mit
,<iilse der Handelskammern den Betrieb ber ge¬
sammelten .Anzüge an sich zu ziehen verstanden , um
ich auf Kosten der Arbeiterschaft zu bereichern , ent¬

behrt somit jeder Grundlage . Es sind im Gegen¬
teil! große Schwierigkeiten aus Handelskammer¬
kreisen zu überwinden gewesen , ehe der Textrlklcin-
l,ander sich zur Bewirtschaftung dieser Gegenstände
und zur Abnahme des damit verbundenen Ristkos
entschlossen hat . Die Neichsbekleidungsftelle kann
dem Kleinhandel für seine tatkräftige Unterstützung
nur dankbar sein.

Königl . Prenß . Klassenlotterie
Die Abholung der Freilose aus 2. Klaffe wie

Sie Erneuerung der Lose zur 3. Klasse laufender

I. Warenausgabe.
SfnfiMe vom 26 .August bis I .September gültigen

Wochen felder (Nr . 35 ) 0er Lebensmittelkarten werden
verteilt:

Zum Preise iwtr-
46 J je 50 gr
55
42
85
32
36

Stück
Pfund

n „

ff ff
ff f/

50 gr Butter . . . . ^
1 (El (ans der Ukraine) . - *

125 gr Zucker.
tOO gr Teigroaren . . .

oder Weizengrietz.
75 gr Gerste . . . .

125 gr Kochfertige Suppen 100
(Maggi , Knorr odHvhettlohe)

125 gr Marmelade . . .180
258 gr Kaffee -Ersatz . . . 200
250 gr Rübensauerkraut . 25

7 Psd . Frühkartoffeln . 14 „ „
200 gr Fleisch u . Wurst geg. Fleischmarke1— 10

Außerdem Sonderverteilung:
500 gr Einmachzucker zum Preise von 42 Pfc,.

je Psd . aus die ungetrenntenFelder,,L — H“
der Nährmittelkarte.

125 gr feiner Zucker z. Preisev.42 Pfg,j.Psd.
253 gr Kinvergerftenmehl „76 „ „ „

für Kinder bis zu 2 Jahren , von Donnerstag
bis Samstag in den Milchverteilungsstellen
gegen Vorzeigung der Milchkarte und des Haus-
haltsausweises.

II. VerArrufseinteilung.

Gruppe:

A—D
E—H
J—L
M— Q
R—So
8p —2
A.- Z

Fleisch:

Samstag 8—9' /, Uhr
„ S'/. - llh . „
„ llt - 1 .
„ 2 3 „
n ^ 4 „
„ ^ n

5- 5V, .

Butter  und Eier:

Freitag 8- ,»'/, Uhr
, w'/.- l „
„ 3- 4'/, „

_ " 4‘/. ~ 6 .
Samstag 8—10 „„ 10- 12  .

„ 12- 1 ..

R —8o Donnerstag vormittag
8p - 2 „ nachmittag
A—L Freitag vormittag

Nährmittel:
F —J Freitag nachmittag
K —M Samstag voimsttag
A—Z „ nachmittag

III. Mitteilungen.
Fleisch . Laut Anordnung der Reichssleischs-

stelle wird vom 26 . August 1st18 ckb bi? auf
weitere Bestimmung hie wöchentliche Ration auf
insgesamt 200 Gramm Fleisch und Wurst herab¬
gesetzt, -Die Höchstmengie an Fleisch und Wurst,
welche auf die Reichsfleischkartenabschnitt !: be¬
zogen werden darf , wird auf 2OO© ramm fest¬
gesetzt, Auf jedes Feld der Reichssleischkarte
werden daher nur 20 Gramm Fleisch oder Wurst
verabfolgt.

Frühkartoffeln . Zur Belieferung sind An¬
stalten , Hotels , Pensionen und Restaurants zu«
gelassen . Bezugsscheine werden ab Montag , den
26 . August im ehemaligen Museum , Zimmer 38,
ausgestellt . Die Bezugsscheine berechtigen ab
Mittwoch , den 28. August zum Bezug in den
zugelassenen Geschäften.

Wiesbaden , den 25. August 1918.
Der Magistrat.

Zu Beliinffttxg in FcliAtWe
ist eine verschärfte Ueberwachung der Feldgemarkung
bei Tag und bei Nacht angeordnet werden.

Das Betreten der Felder und Feld¬
wegs , Wiesen und Gärten zur Nachtzeit
von 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens ist lür
Jedermann verboten . Zuwiderhandlungen werden
bestraft. ^

Die Besitzer von Feld » vnd Gartengrundstücken
werden ersucht, bei vorkommenden Feld-Diebstählen
Anzeige beim Feldgericht , Rathaus , Zimmer 42,
vormittags zu erstatten.

Wiesbaden,  den 24 . August 1918.
Der Oberbürgermeister.

prSmii-rt xold Medaille

k Poel seiua,z«im>Praxis
Friedrlchstraße 50, I.

Zahn scbmerzbeseitlgunj *,

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahn"
regullerungen , Künstlicher Zahnersatz in dlv.

Ausführungen u. a . m.
Sprachst . : 9 —6 Uhf . Telefon 3181.
Dentist des Wiesbadener Beamten - Verein s

Am 13.August starb den Fliegertod
durch Absturz , der Flugzeugführer

Leutnantd.R. PßtßF Hüttl
Inhaber des E. K» 11. Klasse

Die Abteilung betrauert den schmerz¬
lichen Verlust eines unerschrockenen
Soldaten , der mit großer Pflichttreue
und Jugendlicher Unternehmungslust
seinem Fließerberuf oblag.

Die Abteilung gedenkt des braven
Kameraden , der sein Leben für das
Vaterland hingab , ln treuer Dank¬
barkeit * . . .

gez . I .V . : von Hippel
Hauptmann

bei einer Flieger -Ersatz -Abtellung.

MSOgllE
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme b ei demHlnscheiden meines
lieben Mannes , unseres treubesorgten
Vaters , Schwiegervaters und Groß¬
vaters

Peter Rocky
ganz besonders denen , die seiner
Seelenruhe gedenken , sowie für die
vielen Kranzspenden sagen wir Allen
unseren herzlichsten Dank.

Die tlettrouernriea ßintermielienen.
Nledernheusen - Ts ., 26.August 1918.

Milm -LerßeigllW.
Wege « Auflösung des Haushalts versteigere ich

zufolge Auftrags am
Dienstag , 27. August,

vormittags 913 » red nachmittags 2 lA Uhr beginnend
in meinem Versteigerungssaale

23 Schwaivacherstraße 2»
nachverzctchnete sehr gut erhaltene Mobiliargegen-
ständc , als:

Reich geschnitzte Eichen Eß - und Herrenzimmer-
Möbel , als : Büffett . Kredenz . Diplomaten-
Schreibtisch , Tos ". 1 Sessel , 8 Stühle , Spiegel
mit Trümo , Serviertische , Büstenständcr , Baueel¬
bretter usw .: Eichen Bücherschrank , Eichen
Herren -Schrcibtisch , antike , eingelegte Bieder¬
meier -Standuhr . eiserner Geldschrank , 1 nußb.
kl . Büfsett . 1 Ansziehtisch und 6 Stühle mit
Leder , 1 Sofa mit nntzb . Umbau , 2 Seffel , Tisch
und Spiegel , 1 Divan , 1 Des a Des und 2 Sesiel,
Hocker nnd Büstenständer in Gold . 2 egale sehr
schöne Goldspiegel , 2 große Pscilerspiegel . 1 eleg.
schw Salonschrank , Nntzb . doppelschläfr . Bett,
chwarzlack . eiserne Bette », ein - und zweitür.

nußb nnd lack. Kleiderschrünke , Wasch- nnd an¬
dere Kommode « , Nachttische , wcißlack. Kinder-
zimürer -Möbel . verstellb . Kinderschreibpnlt , Kin¬
derwagen , Badewannen , Tische «nd Stühle aller
Art .. Regulatoren , Bronze Pendnle , gr . Anzahl
elckrr Lüster nnd Lampe « nnd sonstige Beleuch¬
tungskörper , sehr gute OelgemLlde nnd sonstige
Bilder , Portieren . Gardinen , Nipp - »nd Auf-
ftellaegenftände , Bronzen - und sonstige Lurns-
nnd Gcbranchsgegenstandc , Glas , Kristall . Por-
ze »an , Treppen , nnd Ganglänfer , alle Arten
Klcinmöbel . Garten - « nd Balkonmöbel , weitzl.
Küchen -Einrichtung , Küchen - und Kochgeschirr
nnd Hausgeräte aller Art und dergleichen mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
> Besichtigung : während den Geschäftsstnnden.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter  Taxator

Telefon 2941 — Schwalbacherstraße 2Z

SÄchersreimd»
welcher seine Bücherei durch
die Werke des nass. Dichters
Franz Alfred Mnth ver.
vollständigen möchte, bittet
um Angebot einzelner oder
der Äesamtwerke des Dichters.

Angebote unter Nr. »Ov
andie Rheinische Bolkszeitimg

Asphalt-
Dachpappe

in gut-Qualität wied. eingetr.
bei Franz Fos . Lehniler

in Arzbach.

Lotterte hat bei Verlust deS Anrechtes bis zum
4. September zu erfolgen.

Was alles liege « bleibt
Die Versteigerung derjenigen Gegenstände,

welche im Laufe des Vorjahres in den Wagen der
Straßenbahn liegen geblieben  und
von den rechtmäßigen Eigentümern nicht
reklamiert worden sind, ging Freitag nachmit¬
tag in der Halle auf dem Direktions -Grundstück
an der Louisenstratze vor sich. Wie in früheren
Jahren , so hatte sich auch diesmal eine recht große
Zahl von Kauflustigen vorgefunden , welche sich
gleich von vornherein mit derartigem Eifer auf
das Bieten verlegten , daß die Preise bald zu
schwindelnder Höhe anstiegen . Durchweg wurden
die zur Verftoigecung gelangenden Gegenstände,
soweit es sich nicht um Bagatellen , Handtaschen,
Portemonnaies , Markttaschen , Hüte , Handschuhe,
Taschentücher, Hausschlüssel , Bücher jeder Art,
Spielsachen , Schleier , Brillen , Pincenez , Waren¬
proben nsw handelte , vielfach weit über den Frie¬
dens - Einkaufspreis bezahlt . Hauptgcgenstände
der Versteigerung waren Schirme jeder Art , wo¬
bei, wie stets auch früher , wieder die Damen-
Schirme weit überrvogcn , ferner Spazierstöcke , Etz-
kannen und Näpfe , Flaschen . Was ausfiel , das
war die geringe Zahl der Schmucksachen , die sonst
einen ganz erheblichen Teil der Vcrsteigerungs-
gegenstände auszumachen pflegten , diesmal aber
mir in ganz wenigen Stücken , einiger wenig wert¬
vollen Damenubren , einigen Ringen , Broschen,
Medaillons . Anhängern nnd Ketten vertreten
waren . Leute , die Wertobjekte zu verlieren pflegen,

verkehren augenscheinlich zur Zeit ungleich
auf der Straßenbahn als es früher der
wesen sein mag. Der Erlös der Versteigerung ^ »
ein ganz erheblicher , und darüber kann
nur freuen , da solcher der Pensionskasse des $ .3
nals der Straßenbahnverwaltung zu gute f-

Standesamts -Nachrichten
Gestorben . Am 22. August : Frau

Gehr , Witwe, geh. Beeckivchen, 72  Föhre.

L Letzte Nachrichten
Weitere 17 VVO Tonnen

Berlin.  28 . Ang . (W. B . Amtlich .) I«
rsenkter » —-•**
rannt , j

drei gröere beladene Tankdampfer.

lichen nnd mittleren Mittelmeer versenkte » tt»^
U-Boote etwa 17 000 B rt . Schiffsraum,
hrrl «rnrrp hrlnhunp  Tankdainvkrr

Amtliche Wasserstands-Nachrichitz
Rhein

iS Aug. 26. Au».

Waldrhut
Kehl — —
Maxau • —
Mannheim 3.D2 2.96
Worm» 0.20 --
Mainz 0.68 0.61
Bingen 1.74 1.70
staub

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr . Steirtheiin
Frankfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen

25. Aug.

0.78
2.30
0.28

0.77
2.26
0.2C

Institut Schrank
Fmßrbeiis-, Fortbildungs- uU

Hauslialtimgsscliule
WIESBADEN , Adelheidstrasse 25

Lehrf äeber:
a ) Wäschen ähen u . Kleidermachen , Stoplen

und Flicken
b) Sticken , Kunsthandarbeit , Zeichnen

und Malen
c) Sprach - und Fortbildungskurse
d) Besondere Kurse — auch für ältere

Damen — i.« Umändern und Ausbessern
von Kleidern und Wäsche.

Am ,6. Septen .ber
Beginn des Wintersemesters.
Anmeldungen vom 5. September an täglich von

11—12 und von 3 '1,—i 1!,  mit Ausnahme von Sonn¬
tagen und Samatagnachmittags.

Die Vorsteherin : Antonie Schrank.

McklM-LecheMW
Donnerstag»den 29. August 1918»

vormittags 9U nnd nachmittags 254 Uhr beginnend,
läßt Herr Julius Espenschied in der Behausung

«dchstt.r zu Rüderheim-Rh.
nachverzcichnete sehr gut erhaltene Mobiliargegen-
stande öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigern , als:

Eine sehr schöne Pitsch -pine Zimmer -Einrich¬
tung bestehend aus : 2 Büfsetts , Eck-Gcwehr-
schrank, Drplomaten -Schreibtisch . Seffel , 3 Stühle
Tisch, Spieltisch «nd Geweihlüfter , 1 Eichen
Schrank -Umban mit seitlichen Trnhebiinke «,
1 Eiche» DIplomaten -Schrcibtisch , mit Seffel.
1 Eiche« Nmba » mit Sofa , Eichen Tisch , Stühle,
Bauern - nnd Nipptischc , Etageren , Ecksofa mit
4 Seffel mit Plüschbezng , Rutzb . Sofa -,, Auszieh -.
Spiel -, Servier -, Räh -, Blumen - « nd Nipptische,
Staffeleien , BüstensLulen , Sofa mit Plüschbeztrg,
2 Nntzb. Betten . Waschkommoden , Nachttische,
Handtuch - und Kleiderständer , Konsole «. Schau,
kclseffcl, Stühle , Tische , großer Goldspiegel mit
Trümo , Spiegel in vcrsch. Größe « , Bilder , Ripp-
und Anfstelliachen , Gcbranchsgegenstände , Gas¬
lüfter , worunter 1 Kristall -Lüster , Stehlampen,
großer Axminster -Teppich (zirka 4.00 X 5.25 m),
1 Herren -Sattel , sowie sonstiges Mobiliar und
Hausgeräte.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter  Taxator
Wiesbaden» Schwalbacherstratze Nr. 23.

Telefon 2941.

Sür einen Jungen von 16Jahren wird Lehrstelle
tci einem tüchtigen kathol.
Sattler - und Polstermeister
ges. Näh.Fran M .Poppek,

Schlangenbad.

Tüchtige jüngere

llöckin
mit guten Z-ugniffcn für
grüß. Haushalt zum,1 . S ep
tember gesucht.
Frau Dr. Göring

Thomaestraße 5.

Tüchtige«

HttSKZSchei
mit Zeugnissen aus herr-
schaftl. Häusern zum 1. Sep¬
tember gesucht.
FrauDr . Göring

Thomaestraßr 5.

MeimShcheil
mit guten Zeugnissen sofort
nach Berlin gesucht. Hauptm.
Weil,  Hellmnndstr. 58, I.

Elektrotechnische Fabrik
Wiesbaden G.m. b. H.

Schiersteinerstraße 9

gelt Mädchen
in ein Pfarrhaus aufs Land
zum 1. oder 15. September
gesucht. Off. unt Nr. 2188
«n die Gcschäftsst. dieser Ztg.

chWaschfrau
für jeden Tag in der Woche

gesucht.
rvascherei lllbrcchtstr. ^O

Mädchen
das kochen kann u.Hausarb.
übernimmt, wird gesucht bei
Frau August Beck in
ossenbach am Main,

Franksttrterstraße 116.

reiBSffl
auch defekt , ges . Preis und
möglichst Schriftprobe an
Lehmann , Hornau -Ts.

: Kurhaus Wiesbaden!
Freitag , 30. August 1918,

abends ü Uhr , im kleinen Saale:

Xiieder - Abend
Fräulein Gertrud Geverihach

Hofopernsängerin vom hiesigen Kgl.Theater
(Sopran)

Am Klavier: Herr Julius Ernsthaft
Lieder von M. Reger , R . Strauß,
H.Wolf , G. Mahler und L. Blech.

Eintrittspreise:
1.—10. Reihe 4 Mk., 11. bis letzte Reihe 3 Mk.,
Galerie 1.50 Mk, (Sämtliche Plätze numeriert .)

SiBdiisciie Kunterwiltuiigjl
V

Freitag, Um 38. nnü Lmstag, 31.
abends 8 Uhr im großen Saal der „Wartburg'

Vortrag,-
von Frau Luise Kautz , Karlsruhe

über
„Derbeffer'e Hausschusterei für FrauenI

aller Stände " ^
Vorführung von Modellen von HauS- und Straßenschuhgl-I

Eintritt frei ' — Eintritt frei!
Kurse beginnen Mitte September.  Am

düngen hierzu werden im Kgl. Schloß, Gartenhaus, Mo»
Mittwoch und Freitag vormittags entgegengenommen.
LtMsuSfchilß für imewtleü im Kriege,

Frau von Meister , 1. Vorsitzende
Frau A. Reben , 2.  Vorsitzende.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag , dcff 36. August 1918, nachmittags 4

Abonnements - Konzert  der verstärkten C
sonkavelle. Leitung : Herr Kgl. Obermusikmeister Aw«
1. Feierlicher Marsch, aus „ Die Ruinen von AtM.
2. Ouvertüre „Romcmtiaue" . 3. Spomerlied aus,M
fliegende Holländer" (Wagner ). 4. Walzer aus „Al
Gras von Luxemburg" (Lehar ). 5. Onverture ^ M
Oper „Titus " . 6. Trinklied und Chor aus „Das M-e
chen von Elizando". 7.  Gralsritter -Marsch ausPaMM
8. Strauß , Millocker, Suppee , Potpourri (KomM
^ Weuds 8 Uhr : Abvnncments - Konzertdü
verstärkten Gcmrisonkapelle. Leitung : Herr ÄoMK
Obermusikmeister Weber. 1. Wir präsentieren (1- Ptei»
marsch der Zeitschrift „Die Woche" (Aillhvut). 2.yi
vertüre zur Oper .„Ailessandrv Stradella " (v. P* ;
3. Große Fantasie aus PizetÄ „ Carmen " (sewü»
4 . Mondnacht auf der Alster, Walzer (FetraS ). 5.
zur der Gäste auf der Wartburg aus „ TannhäVlw>
1>. Musikalisches Wettremren, Humor. Potpourri (HnK,
7. „Sefira " , J !ntermezzo (Siede ). Auf Wunsch. 8.EwP
Zapfenstreich der Infanterie und Kavallerie.

IHAIIATHEMNI
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHOASSE 72 • TEL 5J37

Erstaufführung!

Der Weltspiegel
Großes Schauspiel in 4 Akten von Lupu Pi®̂

In der Hauptrolle: Bernd AidoP*
Erstaufführung!

Der Preispoxer
Lustspiel ln 2 Akten

In der Hauptrolle: Kurt Wolfram KieflO^

eigen. Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniuins

Leoneavallo - Flügel
Stimmen  und
gr . Reparaturen

Wilhelm Hüller
Kgl. Span . b.  Luxemburg

Hof-Pianofabrik
Münster* M
Straße 3

irlimpn
und

ocKen
Beinlängen nicht abgest
werden in 4 Tagen w«
hergestellt. Preis 1.2»^

Akk«ßr. H,Lp'

6«gr.1843

wcstp. Papagei-
fntter abzugeben.

Wiesbaden, RficinpUB*

S .GUTTMAN
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Oss Lrrerisüisus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse
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